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JIn die CUäblcr des
40. u. 50. mablM$e$ !

Ans W EnWwWkliWs !
Morgen kann es für jeden freiheitlich ge¬

sinnten Wähler nur eine Parole geben :
Wir lassen keinen Reaktionär durch !

Me hätte die Reaktion am 21 . Oktober den
Erfolg erzielt , über den sie jetzt triumphiert ,
wenn nicht Tausende und Iehntausende
von Wählern von ihrem Wahlrecht keinen
Gebrauch gemacht hätten . Die schwarz-blaue
Reaktion hat am 21 . Oktober ihren letzten
Mann an die Urne geschleppt.

Parteigenossen ! Machts nach ! Mor¬
gen heißt es arbeiten wie nie zuvor . Die
Wahlslauen müssen zur Urne gebracht werden.

Fangt frühzeitig an zu schleppen.
Je früher , umso besser. Stellt euch in Massen

zur Verfügung .
Aicht Worte , Taten entscheiden.
Vorwärts ! Tut eure Pflicht, dann

werden unsere beiden Kandidaten

Oskar TrinIs-KirlSkihe
und Heinrich Knrz-Gröstge»

als Sieger aus dem Kampf hervorgehen .

An die ilartfipollni m
35. Bezirk Mt Kaden) lind
53. Bezirk Grettkli-KrnW)
richten wir die dringende Aufforderung , mor¬
gen gemäß dem mit den liberalen Parteien ge¬
troffenen Abkommen für die Kandidaten der
liberalen Parteien, im 35 . Bezirk, Stadt
Baden , für

Herrn Buchdruckereibesitzer Kölblin
und im 53 . Bezirk, Vretten -Vruchsal» für

Herrn Dr. Gerber
ihre Stimmen abzugeben.

Namentlich in dem letzteren Bezirk gilt es
alles daran zu setzen, um der Reaktion eine
Niederlage zu bereiten . Diesmal muß es ge¬
lingen , den Vauernbündler Schmidt zu
verdrängen .

familrendezietsungen.
Der Bundesrat hat in seiner Sitzung vom 27 . Oktober

den preußisch -welfischen Heiratsvertrag genehmigt, nach¬
dem Wilhelm II . seinem einzigen Schwiegersohn das Her¬
zogtum Braunschweig als Mitgift gibt. Als treuer Dien-
ner seines Herrn hat der Reichskanzler Bethmann -Hollweg
das seine getan , indem er Siegel und Unterschrift der
hohen Verbündeten einholte, die zum Vollzug dieses staat¬
lichen Rechtsgeschästes notwendig waren . Und das war
freilich kein schweres Stück Arbeit . Denn die Herren Ver¬
treter im Bundesrat werden von den verschiedenen gro¬
ßen, mittleren und kleinen Kronenträgern instruiert , deren
es in Deutschland mehr gibt als im übrigen Europa zu¬
sammengenommen und deren Beruf in Reichsangelegen¬
heiten zumeist darin besteht , den Vorschlägen Preußens
möglichst einhellig zuzustimmen. Hier gar handelte es sich
mehr um eine preußische als um eine Reichsangelegenheit,
um den alten Streit zwischen Hohenzollern und Welfen,
und da stand es den regierenden Familien natürlich nicht
an , preußischer zu sein als Preußen . Einstimmig hat der
hohe Bundesrat vor sechs Jahren beschlossen , nie, nie, nie
dürfe ein Welfe das braunschweigische Herzogstühlchen be¬
steigen, solange nicht das ganze Haus Cumberland feierlich
und förmlich den Gottesgnadenumsturz von 1866 gutheiße.
Einstimmig beschloß der hohe Bundesrat am 27 . Oktober,
daß eine solche Verzichterklärung ganz und gar überflüssig
sei . Und so haben die Welfen, die 1866 Hannover durch
Krieg verloren , 1913 Braunschweig durch Heirat wieder¬
gewonnen.

Der Beschluß , den der Bundesrat zu diesem Zweck auf
preußischen Antrag fassen mußte , ist lang . Ein gar um¬
fängliches Staatsdokument , von dürrer Hand auf Perga¬
ment geschrieben , in dem es von Majestäten , Königlichen
Hoheiten , Prinzen und Prinzessinnen wimmelt, mit histo¬
rischen Rückblicken, staatsrechtlichen Erörterungen ^ und
höfischen Kratzfüßen. Der Kern des Schriftstücks ist aber
folgender :

Durch die Vermählung des Prinzen mit Ihrer König¬
lichen Hoheit der Prinzessin Viktoria Luise von Preußen sind
zwischen dem preußischen Königshaus und dem Herzoglich
braunschweig- lüneburgischen Hause enge Familien¬
beziehungen geschaffen worden. Seine Königliche Ho¬
heit hat außerdem mit Zustimmung seines Herrn Vaters
seine Anstellung als Offizier im Königlich preußischen Heere
nachgesucht und Seiner Majestät dem Kaiser und König Treue
und Gehorsam eidlich gelobt. Er erblickt in diesem Eide,
wie er dem Unterzeichneten Reichskanzler und Königlich preu¬
ßischen Ministerpräsidenten gegenüber schriftlich erklärt hat ,
zugleich .das Versprechen, daß er nichts tun und nichts unter¬
stützen werde, was darauf gerichtet sei , den derzeitigen Besitz¬
stand Preußens zu verändern . An dieses Versprechen halte
er sich für immer gebunden , da es eine Verpflichtung enthalte,
die sich für einen deutschen Bundesfürsten von selbst ergebe .

Unter diesen Umständen kann nicht mehr behauptet wer¬
den , da Seine Königliche Hoheit, der Herzog von Cumber¬
land , und sein Haus sich zu dem Bundesstaate Preußen in
einem Verhältnis befinden , das dem reichsverfastungsmäßig
gewährleisteten Frieden unter Bundesgliedern widerstreite.
Hiernach ist es aber auch ausgeschlossen , daß dte Welfenpartei ,
die trotz aller dieser Ercigniffc noch immer für das Haus des
Herzogs von Cumberland Ansprüche auf Gebietsteile Preu¬
ßens glaubt verfechten zu müssen , eine mit dem inneren Frie¬
den und der Sicherheit des Reiches nicht verträgliche Unter¬
stützung ihrer Bestrebungen erfahren würde .

"

Schließlich wird dem Bundesrat aufgegeben, zu be¬
schließen , „ die Ueberzeugung der Verbündeten Regie¬
rungen dahin auszusprechen, daß die Regierung Seiner
Königlichen Hoheit des Prinzen Ernst August, Herzogs
zu Braunschweig und Lüneburg , in Braunschwetg im Hin¬
blick auf die inzwischen eingetretene Veränderung der
Sach - und Rechtslage mit den Grundprinzipien der Bünd¬
nisverträge und der Reichsverfassung vereinbar sein
würde .

" Und davon ist der Bundesrat heute richtig genau
so einstimmig überzeugt , wie er vor sechs Jahren von dem
Gegenteil überzeugt war .

Mit Rücksicht auf die Empfindungen der modernen
Zeit versucht der Bundesratsbeschluß die Tatsache ein
wenig zu verstecken, daß die Anbahnung „ enger Familien¬
beziehungen" das Entscheidende im ganzen Handel gewesen
sei. Denn die Völker lassen sich heutzutage nicht mehr
gerne ins Gesicht sagen , daß sie durch Tausch -, Kauf- ,
Schenkungs- und Heiratsverträge den ihnen von Gottes
Gnaden verliehenen Herrscher - gewinnen wie verlieren
können. Aber das staatsrechtliche Gerede, das um diese
krasse Tatsache herum gemacht wird, ist blanker Unsinn.
Wenn es sich für einen deutschen Bundesfürsten von selbst
versteht, daß er antipreußische Bestrebungen nicht fördert ,
dann hätte man den Cumberländer oder seinen Sohn schon
vor Jahr und Tag eben zum Bundesfürsten machen müs¬
sen , und der Umweg durch das eheliche Schlafzimmer zum
Thron wäre dann nicht nötig gewesen . Was man jetzt von
den Welfen- „Erklärungen " herausgekriegt hat , das konnte
man früher ebenso schön haben, damals aber genügte e §
nicht , damals war die „Reichssicherheit gefährdet" , waren
die „höchsten Güter der Nation " bedroht, wenn ein Welfe
Herzog von Braunschweig wurde. Jetzt aber herrscht
Freude in Trojas Hallen :

Alle Hände ruhen müde
Won dem tränenvollen Streit ,
Weil der herrliche Pelide
Priams schöne Tochter freit .

Indes sich die wohlgesinnte Bevölkerung Braunschweigs
im Hurrarufen und Girlandenwinden übt, um ihren neuen
Herrscher von GottesGnaden zu empfangen (25 000 Mk.
sind dafür schon bewilligt worden) , wollen wir es nicht
machen wie die alldeutsche Kassandra, die geflügelt diesen
Mauern das Verderben nahen sieht . Lieber als den
pathetischen Geist Schillers möchten wir Jacques Offen¬
bachs heitere Muse beschwören und darüber klagen , daß
unsere Komponisten von heute so schlechte Operetten schrei¬
ben, wo doch die Weltgeschichte so gute macht. Gnädiges
Schicksal , beschere uns den großen Humoristen, der dies
Ereignis Deutschlands im zwanzigsten Jahrhundert ge¬
bührend besingt ! Mag er alle die höchsten handelnden
Personen , die Akteure dieses Schauspieles sind , mit der
Nachsicht behandeln , die sie verdienen ! Sie bewegen sich
in den Grenzen , die ihnen Geburt und Erziehung vor¬
schreiben , und wenn sie die Welt noch immer mit den
Augen Ludwig XIV. sehen , so ist es darum , weil sie es
nicht anders

_ gelernt haben. Aber für die Lakaien im
Staatskleid , für den hurraschreienden Pöbelchorus sei ihm
keine Satire bissig , kein Hohn blutig genug ! Diese Leute ,
die ihre Ueberzeugung , ihre Begeisterung und ihre Unter»
tanentreue je nach den zwischen den allerhöchsteil Herr¬
schaften bestehenden Familienbeziehungen regulieren, ver¬
dienen jede moralische Züchtigung , sie sind unser Elend
und unsere Schande .

Deutsche Politik-
Ein Hohenzollernprinz im Reichsverbänd gegen die

Sozialdemokratie .
An der Sitzung des schlesischen Landesausfchusses des

Reichsverbandes gegen die Sozialdemokratie , die vom '
Fürsten P leß geleitet wurde , nahm Prinz Fried¬
rich Wilhelm von Preußen , der als Landrat in
Schlesien tätig ist , teil . Bei der Charakteristik, die der
Reichsverbänd auch außerhalb der Sozialdemokratie ge¬
funden hat , wird diese politische Betätigung eines Hohen -
zollernprinzen allgemeines Aufslehen erregen. Das Hohen -
zollernhaus ist in dem Punkte — homogen !

Handel - und Jndustrierat des Zentrums .
Um eine stärkere Fühlung zwischen Zentrum und den

der Partei angehörenden Kreisen der verschiedenen Indu¬
strien und des Großhandels herbeizuführen, hat sich nach
der „ Kölnischen Volkszeitung " am 24 . Oktober in Köln ein
Handel - und Jndustrierat der rheinischen Zentrumspartei
konstituiert . Es wurde ein Ausschuß von 7 Mitgliedern
eingesetzt , der sich mit den einzelnen industriellen Fragen
beschäftigen soll .

Hansabund und Arbeitswilligenschutz .
Der Geschäftsführer des Hansabundes , Frhr . v . Richt¬

hofen , sprach in Köln in einer großen öffentlichen Ver¬
sammlung über die Richtlinien des Hansabundes, wobei
er über den Schutz der Arbeitswilligen ausführte , der
Schutz der Arbeitswilligen könne durch technische Maßnah¬
men auf Grund einer allgemeinen Instruktion , die im
Bundesrat auszuarbeiten sei, erfolgen. Ein weiteres
Mittel zum Schutz der Arbeitswilligen sei eine Beschleuni¬
gung des Strafverfahrens und Anwendung der Straf¬
bestimmungen gegen Terrorismus und Boykott , nicht aber
ein Ausnahmegesetz.

Zeichen der Zeit .
Der Auftrieb von Vieh läßt weiter nach. Bei den

zweifellos sehr hohen Preisen läßt das auf einen sehr be¬
denklichen Mangel an schlachtreifem Vieh schließen. Es
ist selbstverständlich, daß auch die Schlachtungen zurück¬
gehen . In sehr starkem Maße ist das in Berlin der Fall .
Im August dieses Jahres wurden im Vergleich mit dem
Vorjahre weniger geschlachtet : Rinder 1776, Käl¬
ber 1348 , Schafe 718 , Schweine 14 994.

Das ist der Rückgang nur in einem Monat ! Er be¬
deutet , daß in vielen Familien die schon sehr schmalen
Fleischrationen noch kleiner werden oder gar vollständig
vom Mittagstisch verschwinden .

Religionsstatistik.
Wäre die äußere Zugehörigkeit zu einer Kirchengemein ,

schaft ein sicheres Merkmal der religiösen Ueberzeugung.
dann hätten die letzten Jahrzehnte nach dieser Richtung
hin keine Veränderung gebracht . Ist doch sogar in Preu¬
ßen der Anteil der Kirchenangehörigen auf der Gesamt¬
bevölkerung von 98,43 Prozent im Jahre 1895 auf 98,59
Prozent im Jahre 1911 gestiegen . Nach den jetzt veröffent¬
lichten Ergebnissen der Zählung des genannten Jahres
stieg der Anteil der Katholiken im Vergleich mit 1895 von
35,14 auf 36,30 Proz . , der der Protestanten sank dagegen
von 63,29 auf 61,82 Proz . Ziffernmäßig nahmen die Pro¬
testanten um rund 3 Millionen zu : nun 24,8 Millionen.
Der Zuwachs der Katholiken macht 2Millionen aus und
brachte sie auf die Gesamtzahl von 14,6 Millionen . Die
Zahl der Juden stieg von 392 322 auf 415 926 : ihr Anteil
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an der Gesamtbevölkerung sank trotzdem von 1,14 auf 1,03 .Angehörige „ anderer Bekenntnisse " wurden 1895 erst 9074
gezählt, 1910 schon 145 336 . Den Bestand der alten Kir¬
chengemeinschaften haben die letzten Jahrzehnte nicht ver¬ändert . Man darf allerdings nicht vergessen , daß sich un¬ter denen, die der Kirche angehören, eine gewaltige Zahlbefindet, die mit dem Kirchenglauben innerlich längst ge¬
brochen hat .

Keine Disziplinaruntersuchung .
In bürgerlichen Blättern liest man , daß die Meldung ,eS sei eine Disziplinaruntersuchung anhängig gemacht wor¬den, um festzustellen , ans welchem Wege der bekannte

Brief des Kronprinzen an den Reichskanzler in die
Oeffentlichkeit gelangt sej, an Stellen , die davon wissen
müßten , als unzutreffend bezeichnet werde. Das Dementi
hat sehr viel Wahrscheinlichkeit für sich , denn wenn der
Teufel seine Hand im Spiele hatte , wäre am Ende der
Urheber der Indiskretion festgestellt worden. Und das
hätte unter Umständen fatal sein können .

285 Soldatenmißhandlungsprozesse .
Aus der Kriminalstatistik für das Heer und die Marine

wird mitgeteilt , daß im Jahre 1912 285 Bestrafungen
wegen Mißhandlung Untergebener erfolgt seien . Der
Umstand, daß die Bestrafung wegen Soldatenschindereienvon 337 im Jahre 1911 auf 285 zurückgegängen sind , ver¬
anlaßt die bürgerst '

e Presse zu großen Jubelhymnen .Uns will scheinen, daß 286 de st raste Soldatenmiß¬
handlungen immer noch so hoch sind , daß man eher Ur¬
sache sich zu schämen als sich zu freuen hätte . Es darfdabei nicht außer acht gelassen werden, daß es der aller¬
kleinste Prozentsatz der vorgekommenen Soldatenmißhand¬
lungen ist, der zu Bestrafungen führt .

Erinnerungen .
Aus dem Jahre 1888 veröffentlicht in der „Dublin

Review" die Prinzessin Urusow, die sich zu jener Zeit in
Len Kreisen des Berliner Hofes bewegte, allerlei Erinne¬
rungen . Der damalige Kronprinz Wilhelm spielt in den
Geschichten eine große Rolle. Eine der Episoden verdien:
besondere Erwähnung :

»Heute (27 . April ) waren wir im Atelier des Bildhauers
»Bogas . . . . Wir sahen den Riesenbrunnen , den er für Berlin
ausarbeitet . . . . Ueber diesen Brunnen fand ein interessan¬tes Gespräch zwischen ihm und dem Kronprinzen statt . Dieser
wünschte, daß der Brunnen in Granit und Bronze ausgeführtwerde. Degas versichert ,̂ daß dies unmöglich sei . Aber der
Kronprinz wollte ihm nicht glauben . Er liebt keine Wider¬
sprüche . Als Begas versuchte , ihm die absolute Unmöglichkeit
seiner Idee zu beweisen, sagte der Kronprinz ungeduldig :
„Wie eigensinnig diese Künstler sind ! " Er ist e!n richtigerAutokrat in seiner äußeren Unbeugsamkeit. Ich erinnere
mich bei dieser Gelegenheit der Worte , die er im letzten Winter
an mich gerichtet hat. Er meinte damals , der Zar von Ruß¬land sei wegen seiner Macht zu beneiden ; es müsse wunder¬
voll sein, ohne ein Parlament zu regieren , ohne Hindernisse,ohne von allen Seiten gehemmt zu werden. In seinem jun¬
gen , energischen , männlichen Gesicht glänzte ein Wille auf ,der stark genug schien, sich zu allen Zeiten und überall Lurch¬
zusetzen ."

In den 25 Jahren , die seitdem verflossen sind , ist diese
Sehnsucht, wie der Zar von Rußland regieren zu können,in Wilhelm nicht erstorben. Zwar ist nichts von Versuchenbekannt, den Reichstag zu beseitigen, aber seine Gering¬
schätzung für das Parlament ist mehr als einmal an den
Tag getreten und wenn er schon nicht ohne Volksvertre¬
tung regieren konnte, waren seine Bemühungen , ohne
Rücksicht auf die Volksvertretung zu regieren , recht er¬
folgreich .

flusLrmd.
England.

Die Agrarreform , von der schon so oft die Rede war , solljetzt doch kommen . Seit einigen Tagen haben die Minister den
üblichen Agitationsfeldzug begonnen. Allerdings bringt derPlan der Regierung den gedrückten Landarbeitern schwer¬lich die nötigen Mindestlöhne oder zwingende Borschriften, wie
ihre ganz elenden Wohnungsverhältnisse zu bessern seien. Die
Regierung will nur die reichen konservativen Landlords an -

Die flüchtigen-
Roman von Anton Fendrich .

H7 - (Rachdr. verb.)
(Fortsetzung.)

Lotte saß als älteste Pensionärin an dem einen oberen
' Ende der hufeisenförmig gestellten Tische und Georg hatte
feinen Platz unten gerade ihr gegenüber. Sie harre von
seiner Tat schon gehört , konnte aber nicht anders, als mit ver¬
haltenem Ingrimm aus ihren weitgeöffneten , strengen , bern-
steingelben Angen den Mut bewundern, mit dem er , der
heimliche Liebhaber dieser Nacht in einer fremden Frau Ge¬
mach noch hier den Ehrenmann spielte.

Ihr Staunen wuchs aber zur Verblüffung, als Georg nach
dem Mittagessen sich ihrem Platz näherte, sich höflich und ge¬
messen vorstellte und um eine kurze Unterredung wegen eines
geplanten Wohltäftgkeitskonzertes für den hmitigen Abend
bat .

Am Nachmittag waren in den Gasthäusern des Brander¬
tales und in den Anshängekasten der Kirche, des Rathauses
und der Post saubere , in zierlicher Rundschrift vom Lehrer
geschriebene Plakate angeschlagen , darauf zu lesen war , daß
abends von vinhalb neun Uhr ab im Saal zur Gemse, dem
Gafthof der verwitweten Frau Marianne Huber geborene
Gampenona, ein großes Konzert zugunsten der Wasser- und
Feuerbeschädigten des Brandettals stattfiu-den werde . Als
Personen , die gütigst ihre Mitwirkung zugesagt hatten, waren
genannt : der hochwürdige Herr Pfarrer Wendelin Birkhei -
mer (Klavier und Violine) , des weiteren- das hochverehrliche
Fräulein Charlotte Kirsten, Pianovirtuosin aus Deutschland ,
bann der Herr Dr . Amchein - (Vortragonder) . gleichfalls aus
Deutschland , der Herr geehrte Gr-enzinfpcktor Fidelis Züngle
(Hoboe und Viola) und der Herr Hauptl-ehrer Tobias Fim^
eisen (Klarinette , Violine sowie Klavier). Ter Eintritts¬
preis war angesichts des edlen Zweckes in das Belieben der
Herren Fremden mit Gemahirrmen sowie der löblichen « n-
heimi-schen ?Vavc>bner gestellt.

Der tecöü? Landregen, zu hem sich ftp« Urawttrr nach
.und noch besänftigt hatte, störte nicht , fönten * erhöhte tee

jn ter Gemje bei ten SSarteBnilitnapB yaa Sia»
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fasten, deren Besitzmonopol durchlöchert werden soll zugunstender Pächter , besonders der Großpächter . Aus einer Rede Lloyds
Georges geht folgendes hervor :

Bor allen Dingen will Lloyd George die Besihrcchte der
Pächter sichern . Wenn ein Grundherr seinem Pächter kündigenwill, dann hat dieser das Recht, sich bei der Kommission der
Regierung zu beschweren . Wenn die Kommission zu dem
Schlüße kommt, daß die -Kündigung ungerechtfertigt ist , dann
kann sie entweder darauf bestehen , daß der Pächter nicht nur
für >das in den Grundbesitz gelegte Kapital und die Arbeitskraft
entschädigt wird , sondern auch für den Verlust seiner Lebens¬
stellung : unter Umständen kann sie die Kündigung ohne weiteres
für rechtsungültig erklären . Dieser Grundsatz bleibt auch bei
Eigentumswechsel bestehen . Denn , sagt Lloyd George, wenn ei»
Mann von Haus und Hof vertrieben wird , dann müsten wir
dafür sorgen, daß er schadlos gehalten wird für den Verlust
seiner Existenz, für die Störung in seiner Lebensbahn. Die
Kommission soll auch daS Recht erhalten , -unter Umständen den
Pachtzins festzusetzen . Sie kann auf die Beschwerde
des Pächters hin einen übermäßigen Pachtzins
herabsetzen , gegen eine Erhöhung des Zinses ihr Veto ein-
legen. Diese Maßnahmen werden , wie die Regierung hofft, die
landwirtschaftliche Produktion anregen . Die Regierung will
aber noch tveiter gehen. Die Kommission soll das Recht er¬
halten , die großen Strecken unbenutzten, vernachlässigten, min¬
derwertigen Bodens zu angemessenen Preisen zu erwerben , sie
aufzuforsten , kulturfähig zu machen , zu entwässern, zu säubern ,
kurz der landwirtschaftlichen Kultur zuzuführen . Dadurch,meint Lloyd George, -wird neues Leben in die entvölkerten Hei¬
den und Täler kommen. Das alles braucht aber Arbeits¬
kraft . Wo sie hernehmen ? Nicht nur muß , so sagt Lloyd
George, die Abwarrderung der Arbeiter von dem Land nach den
Städten und den Kolonien aufhören , sondern die U-ebervolke -
rung der Städte muß nach dem Lande geleitet werden, und
zwar dadurch , daß man den Landarbeitern menschenwürdige
Löhne und Wohnungen sichert . Er verwies dabei auf eine Rede
Churchills, wonach der Staat , zum Teil in ähnlicher Weise, wie
bei den Schwitzindustrien , die Festsetzung von Mindestlöhnen
für Landarbeiter vorsehen müsse . Ferner soll der Staat den
Wohnungsbau in die Hand nehmen.
Nord -Amerika .

Die Entwicklung Kanadas seit 1871. Die große englischeKolonie im Norden Amettkas , die fast genau die gleiche Aus¬
dehnung hat wie ganz Europa samt Rußland , hat. in den letzten
Jahrzehnten einen gewaltigen Aufschwung genommen. Nachdem amtlichen Jahrbuch für 1912, das soeben erschienen ist, finddie wichtigsten Zahlen :

1871 1891 1912
Bevölkerung . 3485761 4833810 7467000
Weizcnernt« 16728873 42212811 199236000 Bushels
Haferernt « 43389453 83428202 361733000(B. 36,431 )Mineralien (Pfd . Sterl .*) — 3795000 26625000
Ausfuhr in Sterl . 14834000 19853000 63063000
Einfuhr „ » 19212000 23933000 111864000
Dampfeisenbahnen 2605 18838 26727engl. Meil.Stellt . Eisenbahnen — — 1308 „ » **)
Seeschiffahrt (Tonnen) 5116C33 10695196 24589605
Telegraphen (Meilen) — 30565 43480
Briefe und Karten 27050000 118275000 . 620867000
Staatseisenbahnen 2067000 7715000 27221000 Sterl .
Lebensversicherung 9165000 52295000 214033000 „

Diese mächtige Entwicklung ist offenbar erst der Beginneiner noch viel gewaltigeren . Dient doch der Westen Kanadas
mit seinen riesigen Getreideflächen selbst zahlreichen Land¬
wirten der Vereinigten Staaten als Auswanderungsziel . Na-
türhlich wird auch dieser Aufstieg zeitweilig durch Krisen, wie
sie namentlich die durch ungeheure Reklame übermäßig gestei -
gerte Einwanderung im Gefolge hat , unterbrochen. Im ganzenaber ist Kanada , ähnlich wie im Süden -Argentinien , noch ein
überaus entwicklungsfähiges und zukunftsfichereS Land.

Interessant ist die Verteilung der Religionen . Von
84 Prozent der Bewohner liegen Angaben vor. Davon sind
Katholiken, überwiegend Wkömmlinge der früheren französischenHerren deS Landes , 2 833 000 ; Presbyterianer 1 115 000 ; Metho-
disten 1 800 000 ; Anglikaner 1 043 000 . Die Zahl der Juden
wuchs von 16131 auf 75 681.
—i-

*) Zu 20,43 Mk.**) Zu 1609 Meter .

Ssdtsche Politik .
Zentrumshilfe für einen Nationalliberalen .

Der Wahlausschuß der Zentrumspartei des 60. Wahl¬
kreises (Mannheim III Stadt ) gibt in einem Aufruf an

zett . Während der Glaser die zerschlagenen Fensterscheiben
einkittete, spannten die Mädchen leichte , mit Papierblumen
durchwundene Tamreugirlanden von einer Ecke in die andere
und die alte Huberin holte das beste Geschirr und die schönsten
Gläser aus den Schränken. Denn sie hoffte, die Musik werde
den Gästen auch Appetit und Durst machen, so daß der
Schaden vom .gestrigen Abend vielleicht am heutigen schonwieder eingeholt werden könnte.

Schon um 7 Uhr rückten die Künstler in schönen schwarzen
Bratenröcken an , suchten den besten - Platz für das Orchester
ans , rückten das aus Mariannens Zimmer herabgebrachte
Klavier mit Wichtigkeit und Behutsamkeit zurecht, stellten die
Pulte auf und probierten mit wichtiger Miene die Akustik .
Während des Abendessens, daS die Pensionäre ausnahmsweise
draußen auf der Glasveranda eiinnahmen, ließ der Herr
Lehrer seiner Klarinette einmal einen verwegenen Triller
entschweben oder der Herr Gvenzinspektor entlockte seinem
Hoboe eine tiefgefühlte Cantilene . Der Herr Pfarrer , der die
ganze Veranstaltung leitete , rückte immer wieder an dem
schönen schwarzpolietten Piano Mariannens herum, ließ eine
Passage von Terzen von den untersten bis zu den- obersten
Tasten hina -ufg-leiten und fragte -die im Büffet sitzende Ma¬
rianne , ob es sich so besser mache oder so , wie das Instrument
vorher gestanden! habe .

Kurzum es war eine durchaus festliche Sttmmung im
Saal der Gemse. Und als noch Georg in seinem schönen
dunklen Anzug erschien, -da husttten die drei Künstler ehrer¬
bietig- wie vor einem Protektor ihres schönen Vorhabens.
Doch äls erst Lotte, die sich den ganzen Nachmittag nicht mehr
hatte sehen lassen , in einem äußerst vornehmen, ganz sei¬
denen- Konzettkleid mit einem Ausschnitt am Hals, den bloß
der hochwürdigc Herr Pfarrer zwar schön , aber zu tief fand ,
sich zu den Kollegen des Abends gesellte, da wölbten sich die
Rücken der drei ländlichen . Künstler in so zierlichen und wür¬
digen Verbeugungen, wie sie es sich selbst in ihrem Leben
nie zin^traut hätten.

Schon -nach acht Uhr war der Saal bis auf den- letzten
Platz besetzt und zweimal mutzte man noch den- Zuhörermmn
um eine Stuhlreihe gegen die Ecke zu . wo die .Künstler ihre
Ppftr auMiteLL irita . eaaetkrv Var ten Ferchern
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die Zentrumswähler die Parole aus , bei der Stichwahl
vollzählig die Kandidatur des Herrn Dr . Blum (natl .)
zu unterstützen. In den : Aufruf heißt es :

»Die fortschrittliche BiiltSpartci verlangt , wir die Sozial¬
demokratie , Trennung von Staat und Kirche , Entfernung des
Religionsunterricht » aus der Schule und will den Kirchen die
Fortsetzung der Dotation versagen. Ihr Kandidat Vogel ist
für diese Programmpunkte nicht nur leidenschaftlich einge¬
treten , sondern hat im -Wohlkampf in gehässiger Weise das
Zentrum und Zentrumsabgeordnete persönlich ange -
griffen . Die Ehre muß es jedem Zentrumswähler ver¬
bieten , diesen Kandidaten in der Stichwahl zum Siege zuverhelfen und ihm die Stimme zu gelben.

Wohl führt auch das Organ der nationalliLeralen Pattei— der „ Generalanzeiger " — gegen das Zentrum den Kampfin gehässigster, verletzender Weise. Aber Vit können aner¬
kennen, daß ihr Kandidat Dr . Blum sich von solchen Angrif¬
fen und persönlichen Verunglimpfungen - freigehalten
hat . Er ist in den Wahlversammlungen in nachdrücklicher
Weise für die Fortdauer der Staatsdotation an die Kirchen ,des Religionsunterrichts in den Schulen eingerrete« und hot
sich als überzeugter Gegner der Trennung von Staat und
Kirche bekannt. Auch seine volkswirtschaftlichen Grundsätze
berühren sich mit dem Zentrumsstandpunkt .

"
Nach dem Stichwahlabkommen wurde der sozialdemo¬

kratische Kandidat des 60. Kreises (Lehmann) zurückge¬
zogen und würde die fortschrittliche Kandidatur , selbst
wenn Herr Dogel die sozialdemokratischen Sttmmen restlos
erhalten sollte , äußerst gefährdet fein.

Nationalliberale Eigenbrödler i» Lahr.
Einstimmig haben die L a h r e r Liberalen am Sonn¬

tag abend beschlossen, sich dem Abkommen der Blockpar¬teien nicht zu fügen und die nationalliberale
Kandidatur Meyer aufrecht zu erhalten . Das
Lahrer liberale Organ berichtet ausführlich darüber , und
in ganz Lahr gingen am Montag an die Anhänger aller
Parteien die Einladungen zu weiteren Besprechungen sei¬tens der liberalen Partei . Die Nationalliberalen in La-Hr-Stadt weigern sich also , dem Abkommen vom 25 . Oktober
gemäß ihren Kandidaten zurückzuziehen . Zur Begrün¬
dung schreibt die „Lahrer Zeitung " (Nr . 261 ) :

„In Lahr-Stadt sollen in der Stichwahl die beiden weit¬
aus stärksten Parteien , die nationalliberale unddie sozialdemokratische , ihre Kandidaten zugunstender schwächsten, der Fortschrittlichen Volkspattei , zurück -
ziehen ! Die Parteien , die zusammen 1732 Sttmmen aus
ihre Kandidaten bereinigten , sollen ohne Kamps das Feldräumen , und die 512 Wähler deS demokratischen Kandidaten
erringen das Mandat . Dazu kommt noch, daß nach idem
ursprünglichen Blockabkommen die Nationalliberalen
wie es ja auch dem alten Besitzstand entsprach und als selbst¬
verständlich erscheinen mußte , in .Lahr -Stadt den Kandi¬
daten zu st eilen hatten . Und jetzt , Nachdem sie in der
Hauptwahl bewiesen haben , daß sie noch immer die stärkste
Partei in Lahr sind , sollen sie zugunsten dev Demokraten
zurücktreten II "

Man erfährt aus diesem Anlaß auch, daß in der Sitz¬
ung des Engeren Ausschusses der nationalliberalen Partes
die am Donnerstag , 23. Oktober ds . Js ., in Karlsruh «
stattsand , der Antrag der Lahrer , die Kandidatur Meyer
unter allen Umständen aufrechtzuerhalten , nur mit zwei
Stimmen Mehrheit abgelehnt worden ist, nachdem sich her¬
vorragende Parteifreunde für ihn ins Zeug gelegt hatten .Die Mehrheit des Engeren Ausschusses habe geglaubt , da¬
von überzeugt zu sein , daß der gleid^ eitig tagende Aus¬
schuß der fortschrittlichen Volkspartei an diesem Punkt -.-das ganze Wahlabkommen scheitern lassen würde, und habe
deshalb nachgegeben .

Dieser bedauerliche Vorgang beweist , daß der Lahrer
Fa -brikantenliberalismus der politischen Situation sehr
wenig gerecht wird . Sehr richtig schreibt hierzu die Mann¬
heimer „V o l k s st i m m e" :

„Die Gründe , die sie (die Lahrer Nationalliberalen ) zum
Festhalten an der Kandidatur Meyer bestimmten, mögen noch
so überzeugend sein : das eine steht fest, daß -ine Durch¬
brechung des Großblockabkommene im 35 . Kreis
angesichts der schweren Gefahr , die der Linken bei den be¬
vorstehenden Wahlen droht , aufs lebhafteste zu bedauern Ut.Wenn irgend einmal , so war gerade in dem gegenwärtigen
Augenblick die lückenlose Geschlossenbeit der
Linksfront die Voraussetzung einer erfolgreichen Abwehrder reaktionären Mehrheit , und die Gebote der politischen

erwartungsvoll das ganze Dott und es gelang nur schwer ,die Dvauhenstehenden - davon abzuhalten, daß sie ihre Köpfe
vertraut über die F-ensterg-esimse in den Saal hievemstreckton .
Tenn sie, denen geholfen werden sollte, sie wollten auch von
dem für sie veranstalteten Genuß selber etwas haben .

Um viertel nacEj acht Uhr meldete sich noch einer der Gästeals Cellist für den Fall , daß das Programm nicht genügend
ausgefüllt sei , und der Pfarrer war glücklich , noch ein Haydn-
sches Quartett ei-nschieben zu können , zu dem das fehlende
Instrument , das Cello , bei dem zurzeit erkrankten vierten
Mann des Brander Quartetts , dem Herrn Postmeister , ab¬
geholt wurde.

Die Künstler saßen in einem schönen Halbkreis längstin Bereitschaft , wobei Lotte .ihren Stuhl dicht neben Georg
hatte, als der Pfarrer mit seinem runden- Antlitz voll gebän¬
digter Bonhomie und seinem Kopf voll kurzer Löckchen di«
Veranstaltung durch eine etwas salbungsvolle Ansprache er-
öffnete und dann Herrn Dr . Amrhein aus Deutschland das
Wort erteilte , wie er sagte, zu einem von diesem selbstver¬
faßten Prolog .

Georg .erhob sich , trat vor und las mit leichter Unter¬
stützung eines beschriebenen- Blattes Papier ein Gedicht vor ,das alle mit viel Achtung und Aufmerksamkeit anhötten, das
aber auf niemand irgend einen- Eindruck machte. Nur Ma¬
rianne sah , wie Lotte sich während des Gedichtes- fest zusam¬
menraffte, wie in ihren Augen ein beglücktes Staunen auf¬
leuchtete und wie ihr zum Schluß während -der letzten Vers«ein leiser Schauer durch den ganzen Körper zi-ttette.Dann spielten der Pfarrer , der Grenzinspektor und der
Hauptlehr-er ihr Mozartfches Trio . Aber war es nun die
Aufregung, vor so großem, ungewohnten Publikum sich pro¬
duzieren - zu müssen , oder waren es die Strapazen der vorhev-
gegaitgenen Nacht , jedenfalls fand Lotte, daß sie

'
lauge nicht

so gut spielten , wie am Abend vorher und einmal waren
sie sogar nahe daran , auS dem Konzept zu geraten- und mit
Schimpf und Schande umzmverfen . Aber der Pfarrer spielte
aus dem Klavier einige Takte so oft- hinttzriei-nauder her , bis
die '

.Klarinette und das Fagot sich wieder in- die richtigen
Windungen der koketten und lebensfreudigen Kompositionen
hiuemgesmide » hatten- Forts . folgt-,1
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Disziplin erheischen deshalb die strengste Unterordnung jedes
Einzelnen unter den vereinbarten Gesamtwillen . Die Lahrer
Nationalliberalen können uns glauben : auch der Sozial¬
demokratie wurde es nicht leicht , ihre Kandidatur im
25. Kreis zugunsten der weit schwächeren Fortschrittler zu¬
rückzuziehen, um so weniger , als das Mandat sich auf dem
letzten Landtag in unfern Händen befand unv man ans ein
festes Besitzstück erfahrungsgemäß weit weniger leicht rer -
zichtet , als man die entgangene Aussicht auf ein solches hin¬
nimmt . Immerhin hat sich die Sozialdemokratie in das nun
einmal notwendig Gewordene gefügt und wird auch zum
Wahltag selbst alles aufbieten , um der Abmachung der Ge-
jamtlinken so , wie sie aus deren Verhandlungen hervorgc-
gangen ist , Geltung zu verschaffen ."

Der Freiburger „V o l k s w a ch t " wird aus Lahr
geschrieben :

„Da somit alle Voraussetzungen für das Stichwahlab -
>kommen durchbrochen sind , steht auch die sozialdemo -' kratilche Partei , die in der Hauptwahl die zweitgrößte
Stimmenzahl erhalten Hai , vor einer veränderten Si¬
tuation . Jedenfalls hat unsere Mitgliederversamnilnng
vom Samstag bewiesen, daß wir selbst bei völlig unerwartern
und unserm Empfinden zuwiderlaufenden Situationen den¬
noch volle Disziplin zu wahren bereit sind .
Es muß festgehalten werden, daß der Liberalismus , gestützt
vom Zentrum , wieder einmal in unserer Stadt gründlich ver¬
tagt hat , obwohl wir es verstehen, daß man mit eckem sol-
chen Vorsprung nicht gern dem Kandidaten weicht . der die
Wenigsten Stimmen erhalten hat . Anderseits aber hoben in
andern Wahlkreisen die Liberalen so sehr zum Fall der Fort¬
schrittler beigetragew, daß dieses eine Pflaster auf die Wun¬
den doch zu verstehen gewesen wäre ."

„ Der badische Nationalliberalismus hat nicht nur in
diesem Falle , sondern auch bei andern Vorgängen gezeigt ,
daß er ein sehr unsicherer Kontrahent für Wahlabkommen
ist. Er kann seine reaktionäre Vergangenheit immer noch
nicht ganz vergessen.

Klerikales „Christentum ".
In einem Siegesartikel „Zum 21 . Oktober" in Nr . 248

des schwarzen „P f ä 'l z e r Bote n " lesen wir u . a . die
folgenden Sätze :

„Den größten Eindruck machte der Sturz Musers
rn Offenburg . Dieses Ende des früher so populären Demo¬
kratenführers ist tragisch , aber reichlich verdient . Die
Art , wie Muser in den letzten Jahren Kulturkämpferei trieb
und den Kirchenvater spielte, war bald kindisch zu nennen .
Seine Mitwirkung bei dem -Baden-Badener Geheimkonventikel
schlug dem Faß den Boden aus . Auch der Durchfall des
Jesuitentöters Hink hat allseitige Befriedi¬
gung und Genugtuung erregt . Der Landtag
verliert nichts dadurch. Daß Schmid - Singen in der
Versenkung wieder verschwunden ist, aus der ihn der jung¬
liberale Generalsekretär Thorbecke verflossenen Angedenkens
hervorhclte , läßt auf zunehmende Helligkeit des Seekreises
schließen . Vor kurzem noch Reichs- und Landtagsabgeordne¬
ter , nun -Privatmann . Ja , die Toten reiten schnell ! . . .

Noch toller treibt es das „Mannheimer Volksblatt "
7n einem Schmähartikel gegen unfern verstorbenen Führer
August Bebel , indem es u . a. schreibt :

„Wie oft hat man uns Bebel als ein politisches Man¬
nesideal vorgeführt ! Glauben doch sozialdemokratische Or¬
gane , seine Aschenurne in Zürich werde zum Mittel¬
punkt eines deutschen Mekka werden. So kommt
es nicht . Der Mann , der sich die leidenschaftliche Bekämpfung
des Kapitalismus zu seiner Lebensaufgabe gemacht hatte ,
endete als fein berechnender Kapitalist seine' Tage . Zwischen Theorie und Praxis in Bebels Leben besteht
eine innere Unwahrheit , die niemand je behoben kann.
Jetzt ist es verständlich, warum er auf einem der letzten Par¬
teitag „das Mißtrauen " als die höchste Tugend der Sozial¬
demokratie pries . Wie sehr es berechtigt war , mußte er selbst
am besten wissen , und der Äuge -Kopf liebte und übte Ironie ,
in diesem Falle die S e l b st i v o n i e , und niemand wußtewie.
Aber innere Unwahrheit kann das Volk nie verzeihen,
nie vergeben. Mancher Sozialdemokrat dürfte sich
jetzt doch der Träne schämen , die zu frühzeitig bei
Bebels Tod über die gebräunte Wange lief . Im Mißtrauen'kann kein klarer Kopf das Heil des Staates erblicken . Darum
glücklich das Vaterland , sobald es sich den Armen der So¬
zialdemokratie entwindet .

"

Es hieße unfern verstorbenen Führer beleidigen , wenn
,knan ihn gegen diese Gemeinheit in Schutz nehmen wollte .
Er hat das wahrhaftig nicht nötig . , So erbärmlich kann
sich nur ein klerikales Blatt einem politischen Gegner
gegenüber benehmen . Und das rühmt sich seines Christen-
üuns ! Pfui Teufel vor einem solchen „Christentum " .

Geistliche Wahlagitatoren .
Aus Berghausen schreibt man uns : Den Kämpfern- gegendie fff Sozialdemokratie in Berghausen ist ein neuer Helfers¬

helfer erstanden . Der erst sei-t wenigen Wochen hierher versetzte
neue Ortsgeistliche, Herr Pfarrer Goos , -hat den heiligen
Kampf gegen die „schlechte Presse " ausgenommen. Daß
der Herr damit nicht die konservative und schwarze Lügenpresse
meint, wird jeder , der die politischen - Qualitäten unserer heuti¬
gen „Diener im Herrn " kennt, voraussetzen. Der Herr Pfarrer
wiegt sich dabei in dem genialen Gedanken, mit Gottes oder
wenigstens des Teufels Hilfe unsere Presse, die die weitaus
größte Verbreitung im Orte hat , zu vertreiben , oder doch ihren
Leserkreis zu verringern . Wir hegen jedoch die Hoffnung-, daß
sich die hiesigen- „ Volksfreund" -Lefer nicht im geringsten um die
Machenschaften dieses fremden Gottesstreiters kümmern . Wenn
etwas „das Volksleben- vergiftet "

, so ist es nicht die -sozialdemo¬
kratische Presse, feite die Interessen des arbeitenden Volkes ver¬
tritt , die ihre Leser zur Ordnung , Brudevliebe und Menschlich¬
keit erzieht , sondern das Treiben der politisierenden Geistlichkeit
blauer ofcet schwarzer Couleur .

An solche Dinge war man bis jetzt in Berghausen nicht
gewöhnt , da sich die früheren Geistlichen - vom politischen Kampfe
ferngehalten haben. Sollte das jetzt anders werden, und -sollteder Frieden in unserer Gemeinde dadurch gestört und das Ge¬
rnerndoleben vergiftet werden, so -haben w i r davon am aller¬
wenigsten zu fürchten. Es ist hier etwas neues , daß der Geist¬
liche sich durch „ Hausbesuche" usw . an der Wühlarbeit beteiligt.Der Herr möge in seiner Tätigkeit nur so weiterfahren , er
wird manchen- Kirchenbefuchcr , der noch zwischen Religion und
Politik zu unterschviden vermag, von der Kirche abstoßen. Wir
fürchten uns nicht vor dem neuen „ starken Monn "

, sondern
nehmen den Kampf, wenn es gewünscht wird , getrost auf .

An alle unsere Freunde und „VolkSfreund"°L«fer aber rich¬ten wir die Mahnung , jetzt erst recht für die Verbreitung unserer
Presse zu agitieren und zur Verbesserung unserer Verhältnisse
dadurch -beizutragen , daß sie wie bei der Hauptwahl, so auchbei der Stichwahl ihren Mann stellen. „Der letzte Wähler an
die Urne !" sei die Parole . Nieder mit der schwarz -blauen
Reaktion!

Nehmt ein Beispiel an dem- Eifer der Gegner und agitiert
unaufhörlich, damit der Sieg unser wird !

Der neue Rrupp-ProZeß ,
lJn der Montagssitzung wurde in sehr eingehender Weiseder jetzige Direktor der Firma Krupp, Geh . Finanzrat Hugen-

berg, vernommen . Er schilderte zunächst die Organisation des
Kruppschen Direktoriums in Esten und erwähnte alsdann : Im
August 3912 feien Nachrichten nach Esten gekommen , daß die
Berichte Brandts zu Bedenken Anlaß geben . Es sei eine Direk-
torialsitzung einberufen worden ; es war dies aber nur ein be¬
schränktes Ferienkollegium , da die meisten Direktoren in Urlaub
waren . Direktor Dr . Dkuehlon wurde beauftragt , nach Berlin
zu fahren und sich näher zu erkundigen. Brandt sagte Dr .
Muehlon , ihm sei seine Stellung leid , er könne das nicht weiter
ertragen , er wolle doch ein anständiger Mensch bleiben. Dr .
Muehlon fragte ihn : „Tun Sie denn etwas Unanständiges ? "
Brandt verneinte . Dr . Muehlon sagte darauf : ,LNenn Sie
irgend etwas Unrechtes tun , dann sind Sie für uns erledigt.Dr . Muehlon erstattete alsdann dem Direktorium Bericht und
sagte, die Berichte Brandts haben eigentlich sehr wenig Wer ;es würde sich empfehlen, da Bedenken laut geworden seien, die
Berichterstattung einzustellen und womöglich Brandt abzuberu¬
fen. Er (Zeuge ) Hecke -darauf sofort eingewendet: Wenn die
Berichte keinen Wert haben, aus welchem Grunde erfolgen fie ?
Dr . Muehlon antwortete , daß er nicht genau unterrichtet sei,da er nicht der Dezernent für das Kriegsmaterial fei . Dieser
-war Direktor Eccius , der jetzige Mitangeklagte , der aber zurZeit verreist war . Es wurde , da Eccius nicht anwesend war,von einer direkten Maßnahme Abstand genommen. Später kam
ein Schrecken -des Herrn v . Metzen an die Direktion, in dem
dieser die Berichterstattung Brandts als sehr bedenklich bezeich-
nete. _

Es wurde deshalb der Sache nähergetreten und beschlos¬
sen , die Berichterstattung einzustellen. Es wurde auch erwogen,ob Brand nicht zu versetzen fei . Es wurde jedoch davon Ab¬
stand genommen , da der Dezernent Eccius auch die Ansicht ver¬
trat , daß etwas Unrechtes nicht geschehen sei. Man befürchtete,die Versetzung Brands könnte einen ungünstigen Eindruck Her¬
vorrufen . Die Versetzung Brandts sei deshack auch nicht er¬
folgt, als die Untersuchung gegen Brandt eingeleitet wurde . —
Oberstaatsanwalt Chrzescinski zum Zeugen : Sie find Vortra¬
gender Rat im Kgl . preußischen Finanzministerium gewesen.Sie sagten vorhin , Sie wußten nicht , daß die Subalternbeamten
zur unbedingten Schweigepflicht verpflichtet seien . Hätten Sie
es für richtig befunden , wenn eine große Baufirma , die ein
Interesse an bevorstehenden Staatsbauten hat, sich im Finanz¬
ministerium über die bevorstehenden Bauten erkundigt und
Auskunft erhalten hätte . Zeuge : Es kommt auf den einzelnen
Fall an . Oberstaatsanwalt : Das kann ich durchaus nicht zu¬
geben. In der preußischen Verwaltung hat lediglich der Chef
zu bestimmen, welche Auskunft gegeben werden soll. Zeuge :Das ist doch wohl nicht in allen Verwaltungsämtern der Fall .
Oberstaatsanwa -lt : Ich kann Ihnen nur sagen, daß ich es nie¬
mals dulden würde , -wenn ein mir unterstellter Beamter ohnemeine ausdrückliche Genehmigung irgend eine Auskunft über
Diensckerhältniste erteilen würde . Zeuge : Ich bin der Mei¬
nung , daß diese Bureaukratie zu -weit gehen würde . Bei der
Gerichtsverwaltung mag das ja zulässig sein , aber in andern
Fächern ist es doch notwendig -, daß Subalternbeamte über Sub¬
missionen Auskunft erteilen . Oberstaatsanwalt : Wer soll dann
die Grenze bestimmen ? Zeuge : Die Grenze müßte man dem
Taktgefühl der einzelnen -Beamten überlasten. Oberstaats¬
anwalt : Ich kann durchaus nicht zugeben, -daß das richtig ist.
Die Grenze kann doch nur der Chef des betreffenden Refforts
bestimmen . Zeuge : Ich bin der -Ansicht , daß der Restorichef sich
nicht um jeden Dreck . . . Vorsitzender: Ich mutz Sie bitten ,
derartige Ausdrücke nicht zu gebrauchen. Zeuge : Ich will mich
verbessern, ich wollte sagen, daß der Ressortchef sich nicht um
jede Kleinigkeit bekümmern kann. Man muß den Subaltern¬
beamten einen gewissen Spielraum gewähren . Man muß es
ihrem Taktgefühl überlassen, inwieweit sie über Dinge , die
von der Verwaltung geplant find , Auskunft geben können.
Oberstaatsanwalt : Ich werde -mich später über diese Dinge nochweiter auslaffen .

Verteidiger Dr . Löwenftein zum Zeugen : Ist Ihnen be¬
kannt , daß bei den verschiedenen Gerichtssekretariaten ganz ver¬
schiedene Auffassungen über Mitteilungen bestehen . Zeuge : Das
ist mir Wohl bekannt . Oberstaatsanwalt : Ich mutz bemerken,
daß die Sekretariate nicht befugt sind , ohne Genehmigung des
Restortchefs irgend welche Auskunft zu erteilen . Verteidiger :
Ich kann mitteilen , daß in einigen Sekretariaten ein Anwalt
ohne weiteres die Akten seines Klienten ausgeliefert erhält , in
anderen -muß erst die Genehmigung eingeholt werden.

Der Zeuge bekundet alsdann auf Befragen , -daß Herr von
Metzen im September 1912 eine Geschäftsreise nach Italien
-unternommen habe ; er habe sich in Italien - eines Vertrauens¬
mißbrauchs schuldig gemacht , sich seiner Stellung unwürdig ge¬
zeigt, es sei ihm deshalb gekündigt worden. Auf Befragen des
Verteidigers v. Gordon bekundet der Zeuge, Brandt habe ver¬
sichert , daß keinerlei Bestechung oder irgend etwas vorgekommen
fei . Vorsitzender : Haben Sie sich nicht erkundigt, auf -welche Art
Brandt seine Mitteilungen erlangt hatte . Zeuge Brandt hatte
zugegeben, daß er mit einigen Subalternbeamten aus dem
Ministerium herumgekneipt und bei dieser Gelegenheit einige
Nachrichten erhalten habe. Ich sah darin nichts Bedenkliches
und hielt auch ein kriminalrechtliches Verfahren für ganz aus¬
geschlossen. Ich verfügte aber doch die sofortige Einstellung der
Berichterstattung , um durch solche Berichte die Integrität der
Firma Krupp nicht in Frage zu stellen . — Verteidiger v . Gor¬
don : Herr v . Metzen hat behauptet , es sei- ihm gekündigt wor¬
den, um «inen unbequemen Mahner los zu werden . Zeuge :
-Das ist vollständig lächerlich . Wir hatten -Herrn v . Metzen als
unbequemen Mahner in keiner Weise zu fürchten , ich habe be¬
reits erwähnt , daß Herr v . Metzen sich seiner Stellung un¬
würdig gezeigt hat . Er hat alsdann gebeten , ihm ein Zeugnis
auszustellen . Wir haben ihm geantwortet , daß wir ihm seine
Zukunft nicht unmöglich machen wollen ; wir wollen ihm gern
ein Zeugnis geben, >vir können aber darin den Grund -der Ent¬
lassung nicht verschweigen.

Hugenberg bekundet weiter : Brandt habe allerdings 7000
-Mark festes Jahresgehalt , 3500 M-k. -Fnnktionszulage und Weih¬
nachtsgratifikation erhalten , sodaß sein Gehalt 13 000 Mk. jähr¬
lich überstieg . Brandt habe aber eine sehr exponierte Stellung
gehabt. Er fei nicht ein gewöhnlicher Bureauvorsteher , sondern
Assistent des Generalvertreters v . Schütz gewesen . Er sei nach
Berlin auf Veranlassung des Herrn v . Schütz gesandt, um -diesen
zu entlasten . Brandt habe auch , als v. Metzen in Italien war ,
das Bureau vollständig geleitet . Deshalb kann das Gegenteil
Brandts nicht als außerordentlich hoch gelten.

Darauf wird der frühere Generaldirektor der Firma Krupp,
der Vorsitzende des Zentral -verbandes deutscher Industrieller ,
Landat a . D . Rötger vernommen . Er -bekundet , daß er sich nur
wenig zu erinnern wisse . Er fei bereits 1909 aus dem Direk¬
torium ausgetreten . So weit ihm erinnerlich , habe -v . Schütz
ersucht, einen geeigneten Beamten nach Berlin zu schicken , um
ihn zu entlasten . Weshack gerade Brandt nach Berlin gefchickt
wurde , sei ihm nicht mehr genau erinnerlich . Er glaube , daß
dies der damalige Direktor Budde befürwortet habe . Brandt
habe eine Anzahl Berichte geliefert . Ob die damals für wert¬
voll erachtet wurden , fei ihm nicht mehr bekannt. Er habe nie¬
mals geglaubt , daß Brandt eine Bestechung vornehmen könne .
Oberstaatsanwalt : Ste haben beim Unersuchungsrichier gesagt.
Sie glauben nicht, daß Brandt direkte Geldgeschenke .den Mili¬
tärbeamten gemacht habe. Sind Sie der Ansicht, daß vielleicht
indirekte Geldgeschenke gemacht wurden ? Zeuge : Ich bin ge¬

nug Jurist , um zu wissen, daß ich nur das zu bekunden habe ,-was sich auf die Angeklagten bezieht . Ich bemerke , daß ich iwkeiner Weise annahm , es kommen Bestechungen vor . Wenn
diese meine Aeußerung gegen mich verwertet werden soll , sohabe ich daran keine Schuld . Oberstaatsamoalt : Ich war ge¬nötigt , diese Ihre Aeußer -ung sestzulegen , da sie mir unbe¬
stimmt vorkam. _ Zeuge : Ich wiederhole, daß ich die Ueberzeu »
gung hatte , daß nichts Illegales von Brandt unternommen ,-worden ist . Herr v . Schütz hat einnial beantragt , Brandt ein«
Exragratiftkation zu bewilligen, es seien damals verschiedenenBeamten Gratifikationen bewilligt worden. Das Direktorium
habe mit Rücksicht auf die außerordentliche Tüchtigkeit Brandts ,dte Gratifikation auf 1000 Mk . festgesetzt . Der Zeuge bemerk
noch auf Befragen , das Gehalt Brandts sei -deshalb so hoch ge¬wesen, weil er eine außergewöhnlich verantwortungsvolle Siel -
lung hatte . Dah er Kameraden feiritien wollte, habe man in
Essen nicht gewußt . Dafür habe Brandt jedenfalls keine Zu-
läge erhalten .

Direktor Mouths - Ulm bekundet darauf als Zeuge, er ser1893 bei der Firma Krupp in Essen eingetreten . Herr v . Schützverlangte eine Hilfskraft , deshalb sei Brandt nach Berlin ge¬schickt worden . Brandt war außerordentlich tüchtig , er hatte ein
ganz besonderes Organisationstalent . Brandt war Mitgliedvieler Berufsvereine und bekleidete auch mehrere Ehrenämter .Einige Berichte, die Brandt nach Esten sandte, waren nicht un¬terschrieben. Ich vermutete , daß das deshack geschah, weil swaugenscheinlich auf Indiskretionen beruhten . Vorsitzender : Siehaben einmal gesagt , Sie haben sich bei dem Lesen eines Be¬richts von Brandt an den Kopf gefaßt und gefragt , woher magBrandt dies erfahren haben. Zeuge : Allerdings, das hccke ichgesagt . Ich habe aber nicht angenommen , daß Brandt seineNachrichten auf illegalem Wege erfahren hat . Ich wußte , daßBrandt ern sehr findiger Mensch war , der mit ehemaligenKameraden in Berlin verkehrte. Ich hielt es für möglich, daßer von diesen etwas erfahren habe. Brandt sagte mir auch, daßer mit ehemaligen Kameraden freundschaftlich in Restaurantsverehre , mit ihnen ins Theater gehe . Ich habe darin etwasUnrechtes nicht gefunden . Auf -Befragen des Vorsitzenden be¬merkt der Zeuge , der frühere Zeugfeldwebel, jetzige Bureau¬angestellte bei der Firma Krupp , Drüse , habe sich allerdings,als er sich um eine Stellung hei Krupp -bewarb, auf Brandtberufen . Brandt habe wohl Drüse empfohlen, aber auch bestenschwache Seiten mitgeteilt . Aus diesem Anlaß sei Dröse nichtdas Gehalt bewilligt worden , das man ursprünglich im Äugehatte . Verteidiger Dr . v . Gordon : Sie sagten mal , Brandt sei,als er noch in -Esten war , über alle Dinge auf das genauesteunterrichtet gewesen. Zeuge : Jawohl , das ist richtig . Beriet ,diger : Sie hatten die Pflicht der -Geheimhaltung über geschäft¬liche Dinge . Haben Sie auch die Geheimhaltung gegenüberBrandt beobachtet? Zeuge : Keineswegs. Ich war nicht nurberechtigt, sondern hatte sogar die Pflicht, Brandt alles mitzu¬teilen . Ich hatte vor Brandt reicht die geringsten Geheimnisse .Ich war schon aus geschäftlichen Gründen genöigt, mit Brandtüber alle geschäftlichen Vorkommnisse zu sprechen . Verteidiger :
Auch über solche, die andern Personen gegenüber geheim zuhalten waren ? Zeuge : Jawohl . Auf Befragen des Verteidi¬
gers Rechtsanwalt Dr . Löwenstein bemerkt der Zeuge: Brandt
ist ein außergewöhnlich gutmütiger Charakter, der für alleLeute eine offene Hand hat . Es entspricht durchaus dem Cha¬rakter Brandts , daß er seine ehemaligen Kameraden, die nichtso gut gestellt waren , unterstützte und ihnen Darlehen gab .Der Vorsitzende teilt darauf ein Schreiben -des Abgeord¬neten Rechtsanwalt Dr . Karl Liebknecht mit , in dem dieser bat,ihn für morgen zu dispensieren , da er in Stettin eine Ver¬
teidigung habe . Er werde jedoch Mittwoch erscheinen .In der Nachmittagssitzung des Krupp-Prozesses bekundete
Finanzrat Haux -Esten , Mitglied der Kruppschen Direktion, zu -
nächst -lediglich das , -was auch schon die andern Zeugen aus dem
Direktorium der Firma erklärt haben. Insbesondere begrün,bei er die Höhe des Gehalts , das Brandt bezog, mit der Ver¬
trauensstellung , die er inne hatte . Die Frage des JustizratsGordon , ob Herr v . Metzen einen Erprestungsverfuch gemachthabe , wird vom Zeugen verneint . Zeuge bemerkte weiter, daßDirektor Dräger nach Berlin geschickt worden sei. Dieser habe
nach eingehender Untersuchung festgestellt , daß Brandt n . htsStrafbares begangen habe. Oberstaatsanwalt : Mußte nicht
angenommen worden , daß sich die Beamten , wenn auch nichtkriminalistisch, so doch disziplinarisch strafbar machten ? Zeuae;Herr Direktor Dräger hat berichtet, daß nach keiner Seite hin
Befürchtungen vorliegen . -Prokurist Kckpfer -bekundet , er sei
früher Assistent im Krupp -Direktorium gewesen . Die Fuuk-
tionszulagen seien gewährt worden , um die einzelnen Liqui¬dationen zu beseitigen . Handelsbevollmächtigter v. Dewitz be¬kundet, er sei im Bureau für Kriegsmaterial gewesen . Einen
Teil hatte Direktor Dräger , den andern Teil Direktor Eccius
zu bearbeiten . Er habe sämtliche Kornwalzer gelesen und sei,
allerdings zu der Vermutung gelangt , daß der Inhalt durch
Indiskretion beschafft worden sei . Daß -die Kornwalzer durch
Bestechung erlangt waren , habe er nicht angenommen. In -der
Hauptsache seien aus -den Kornwalzern die -Preise der jcknkur »
renz und auch die in Aussicht stehendeu Lieferungen zu ersehen
gewesen. Er habe etwa 280 Kornwalzer gesehen , die zum Teil
wieder vernichtet wurden . Die Kenntnis der Konkurrenzpreise
h .cke niemals zu einer Erhöhung -der Kruppschen Preise , sondern
vielfach sogar zu einer Ermäßigung geführt. Erhöhuiigrn
seien auch vorgekommen, aber nicht auf Grund der Kornwalze -,sondern auf Grund von Kalkulationen , weil de! dem ersten
Angebot ein Verlustpreis festgestellt wurde. Die Firma K- upp
habe einmal bei einem Artikel erfahren , die Konkurrenz ver .
lange 11 Mk. Krupp habe darauf einen Preis von 7,7,0 Mk.
angeboten und alsdann noch eine Ermäßigung auf 3,9-') Mk.
vorgenommen . — Auf Befragen des Verteidigers Dr . Gordon
erklärt Zeuge, Direktor Eccius habe sich die Kornwalzer nur
sehr oberflächlich angesehen ; da eS sich in der Hauptsache um
kleine Artikel , -wie Halbfabrikate , niemals aber um Geschütze
handelte , so sei ihm , Zeugen , dje Sache völlig überlassen wor¬
den. Vorsitzender : Häven Sie sich nicht die Frage vorgelegt:
Woher erhält Brandt seine Nachrichten ? Zeuge : Ich nahm an ,
daß sie das Ergebnis der Offerten seien . Oberstaatsanwalt :
Es ist Ihnen doch aber bekannt , daß man -bei fteien Lieferungen
offiziell nichts erfahren kann. Zeuge : Ich habe gar nicht ge¬
prüft , ob es freie oder -beschränkte Lieferungen waren .

Als letzter Zeuge wird ein Bureauvorsteher PetrowSki ver¬
nommen , -der bekundet, daß ihm Brandt einigemal« Darlehen
gegeben und gesagt habe,

' er brauche sich wegen der Rückzahlungkeinen Kummer machen; Brandt habe nicht annehmen können ,von ihm, Zeugen , einmal eine Gegenleistung zu erhalten.
Bei sämtlichen am Montag vernommenen Zeugen wurde

die Vereidigung ausgesetzt . Aus Antrag der Verteidiger be¬
schließt der Gerichtshof , die Beschlußfassung über die nachträg¬
liche Vereidigung der Zeugen vorläufig noch auszusetzen, da an
di« Zeugen noch weitere Fragen gestellt werden müssen . Ledig¬
lich Zeuge Petrowski wurde vereidigt und -darauf die Sitzung
auf Dienstag vertagt . Am Dienstag wird Herr v. -Metzen ver¬
nommen werden .

« omnmnalpollttk.
Mannheimer Berkrhrsverbessernngen. Der Stadtrat von

Mannheim hat in seiner letzten Sitzung beschlossen-, den Schrit » '
ten des Siadtrats Baden -Baden , der bei der grohh. Eisenbahn-
Verwaltung für den nächsten Sommerfahrplan aus die Einleg.
>ung eines oder mehrerer direkter Sonntagsgüge Mannheim -^
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labert und zurück mit ermäßigten Fahrpreisen hinznwirken bc- ,
iabsichtigt, sich anzuschlietzen .

Bürgermeisterwahl in Laudenbach. Bei der vorgestrigen
Bürgermeisterwahl wurde Registrator a . D . Philipp Wind .
Karlsruhe mit- 190 gegen 187 Stimmen , die auf den früheren

■Bürgermeister Noe entfielen , gewählt.
* Straßburger Wohnungspolitik . Zum Ersatz für die durch

den großen Strahendurchbruch verschwundenen Schlafstellen
und möblierten Zimmer hat die Straßburger Gemeinnützige
Baugenossenschaft vor drei Jahren ein Ledigenheim mit
200 Zimmern erbaut , das sich in der günstigsten Weise ent¬
wickelt hat . Es ist stets voll beseht , und seit einiger Zeit ist die
ständige Nachfrage nach Zimmern so gewachsen , daß mehr als
300 Bewerber abgewiesen werden muhten . Die Gemeinnützige
Baugenossenschaft hat sich deshalb zu einem Erweiterungsbau
entschlossen , der das Heim um ISO Zimmer vergrößern soll .
Der Gemeinderat von Straßburg hat die ZinZbürgschaft
für ein von der Landesversicherungsanstalt aufzunehmendes
Daudarlehen übernommen , so daß mit dem Ban in der nächsten
Zeit schon begonnen werden kann. AuS -der Tatsache, daß sür das
Festungsgelände an der Ostfront ein Bebauungsplan aufgestellt
und die gesetzliche Enquete darüber beschlossen wurde , geht
außerdem hervor , daß in nächster Zeit die Stadt ein neues
bedeutendes Stück ihrer Wälle von «der Militärverwaltung käuf-
Ach erwerben wird DaS dadurch gewonnene Gelände ist schon
lange zur geplanten Erweiterung des städtischen Rhein -
Hafens ausersehen .

pus der Partei .
46 . Landtags - Wahlkreis <Pforzheim -Durlach -Ett -

Nttgen ) . Am Sonntag . 2. November, vormittags 11 Uhr. sinder
in Aue ( Lokal wird noch bekannt gegeben ) eine

Wahlkreis - Konferenz
patt . Wir bitten die örtlichen Organisationen . Delegierte hier¬
zu entsenden zu wollen und erwarten , daß alle Parteiorte ver¬
treten sind . Die Tagesordnung wird im Lokal bekannt gegeben .

Das Komitee:
I . A. : G . L e p p e r t , Ettlingen , Friedrichstr . 2.

Graben , 29 . Okt. Die Parteigenossen und Wähler von
Graben seien nochmals auf die heute abend halb 9 Uhr im

«„Badischen Hof " stattsindende Wählerversammlung aufmerksam
.gemacht, , in welcher Kandidat Genosse Trinks nochmals zu
den Wählern sprechen wird . Insbesondere mögen es sich die
Parteigenossen und Volksfreundleser angelegen sein lasten, für
stine gut besuchte Versammlung Sorge zu tragen und nicht selbst
durch Abwesenheit zu glänzen . Parteigenossen , jeder von euch
weiß , was auf dem Spiele steht. -Besuche jeder ohne Ausnahme
die WersammX'ng.

Gleichzeitig sei darauf aufmerksam gemacht , daß am Wahl¬
tag jeder so bald als möglich wählen gehen soll. Die Empfang¬
nahme der Wahlresultate findet am Stichwahltage im Gasthaus
zur ,-Sonne " statt .

Die Parteigenossen wollen sich zur Wahlarbeit sowohl als
auch abends zahlreich einfinden .

Berghausen , 28 . Okt . Vor einer gut besuchten öffentlichen
Wählerversammlung sprach am Sonntag Genosse RÜckert -
Karlsruhe über die bevorstehende Landtags -Stichwahl . Redner
erntete für sein hochinteressantes Referat lebhaften Beifall . Von
der Diskussion wurde kein Gebrauch gemacht und konnte de :
Vorsitzende mit der Aufforderung , am Donnerstag Mann für
Mann den sozialdem. Stimmzettel abzugeben, die Versammlung

- schließen . Parteigenossen , rüttelt die Säumigen auf ! Schi
oie Konserrvativen an , die sich nicht scheuen , den hiesigen Geist¬
lichen in die Häuser zu schicken .

Gewerkschaftliches.
* Eine Zentrallohndrücker-Bermittlung . Die deutsche Ar¬

beiterzentrale ist srgusagen eine Staaiseinrichtung . Angeblich
soll sie tatsächlich fehlende Arbeitskräfte vermitteln . Eigentlick
war ihr dabei — als Feldarbetierzentrale — ein bestimmtes
Arbeitsgebiet angewiesen : die Vermittlung von Landarbeitern
Sie bestätigt sich längst als Besorgerin von Arbeitskräften für
die Industrie . Sie beschränkt sich aber nicht darauf , wirklichem
Arbeitermangel abzuhelf-en, sie unterstützt in weitgehendem
Maße antisoziale , volkswirtschaftlich bedenkliche , arbeiterfeind¬
liche und antinationale Bestrebungen des Unternehmertums . S : c
Hilst einheimische Arbeiter brotlos machen , indem sie den Unter -
nehmern , zum Zwecke des Lohndrucks , Ausländer besorgt. Nack
den Angaben im Reichsarbeitslblatt war in diesem Jahre dir
Arbeitslosigkeit in der Textilindustrie und vor allem im Bau¬
gewerbe größer als im Vorjahre . Das Baugewerbe ist sckvr
seit Jahren nicht in der Lage, die zur Verfügung stehenden Ar¬
beitskräfte zu beschäftigen. Unter solchen Umständen mutz de :
Bericht der erwähnten Zentrale im Reichsanzeiger über seine
Dätigkeit im September d . I . , milde gesagt , starkes Befremden
erregen . Man höre nur :

„DaS Baugeschäft fragte trotz der geringen Beschäftigung
zeitweise nach Arbeitern an , und auch Zigeleien, Steinbruch¬
betriebe sowie Ti -esbauunternehmer waren noch beschäftig !.
Soweit sie noch Arbeiter nötig hatten , konnten sie diese fast
immer rechtzeitig heranbekommen. Nur sür die Spinnereien
konnte die Nachfrage nach holländischen Arbeitern nicht immer
gedeckt werden.

"
Weiter erfährt man , daß auch Grubenarbeiter und Hütten¬

arbeiter besorgt wurden . Schließlich wird auch noch bemerkt,
daß die -holländischen Arbeiter wenig Neigung verspüren , nach
Deutschland zu kommen . Im großen und ganzen sei es aber
doch noch geglückt, Angebot und Nachfrage in Einklang zu halten .
Holländische Arbeiter werden vielfach in der Textilindustrie vor¬
wendet. — So fördert diese Arbeiterzentrale die Brotlosmachung
einheimischer Arbeiter , um dem Kapital Lohndrücker , vielleicht
auch Streikbrecher zu besorgen. Sie ist die Vermittlung von
willigem , billigem und wehrlosem Arbeitermaterial . Ihre
Tätigkeit ist — besonders in diesen Zeiten der Krise — ein Stau ,
dal, -dem unbedingt gesteuert werden muß.

* Arbeitslosigkeit in der Zigarrenindustrie . Die Arbeits¬
losigkeit in der Zigarrenindustri « , die nun schon seit dem Jahre
1909, als die Wertsteuer eingeführt -wurde, andauert , ist noch
immer eine erhebliche. Aber nicht nur die Wertsteuer , sondern
auch die größere Nachfrage nach Zigaretten hat die große Ar¬
beitslosigkeit der Zigarre -narbciter verschuldet . Gleich nach der
Steuererhöhung in den Jahren 1909 und 1910 wurden 12000
Arbeiter aus der Zigarrenindustrie herausgedrängi . Eine
starke Produktionsverschiebung setzte ein , d . h . die Fabrikanten
bemühten sich , ihre Betriebe in Gegenden mit billigerer Arbeits .
kraft zu verlegen. Das geschieht gegenwärtig stärker als gleich
nach der Steuererhöhung . Während fast überall die Arbeiter
der Zigarrenindustrie bittere Not leiden, indem sie scharenweise
entlassen werden oder nur mit bestimmter Stückzahl bezw . mit
regelmäßig wiederkehrendem tage- und wochenlangem Aussetzen
beschäftigt werden, ist in den- Gegenden, wo die Löhne am ge¬
ringsten sind , wie in Baden auf dem Eichsselde , von Arbeits¬
losigkeit nichts zu spüren . Am schlimmsten geht es den norddeut¬
schen Tabakarbcitern , da sie einmal unter der Produktionsein¬
schränkung , dann aber auch unter der Betrieüsverlegung zu loi-

,den haben. Das möge an Feststellungen über die Ar-

Mittwoch den 291 Oktober 1913.
, bcitslosigk-eit der Hamburger Tabakarbetter - illustriert werden.

In der Zeit vom 30. September 1912 bis 31 . Juli 1913 büßten
die organisierten Hantburger Tabakarbetter 47 <560 Arbeitstage
ein . Von den Arbeitslosen -waren in den 10 Monaten männ¬
liche Zigarrenarbeiter durchschnittlich 43,97 , weibliche 30,62 , Zi¬
garrensortierer 47,20 und Hilfspersonen in -den Sortierereien
26,60 Tage arbeitslos . Zeitweilig waren von etwa 2600 Ver¬
bandsmitgliedern über 400 ohne Beschäftigung. An Unterstüt¬
zungen wurden von -der Zahlstelle während der 10 Monat«
87 981 Mk . gezahlt. Eine solche Arbeitslosigkeit haben die Ham¬
burger Tabakarbetter auch in den schlechtesten Zeiten nicht er¬
lebt. So wie in Hamburg sieht es auch an vielen anderen Orten
aus . Daß «S in nächster Zeit bester wird , ist kaum zu hoffen,
zumal noch die allgemeine Krise ihre ernsten Schatten auf -die
Zigarrenindustrie jetzt schon- wirft .

Die Brcnnereifirma H. C. König in Steinhagrn hat durch
ihr organisationsfeindliches Verhalten schon wiederholt die Oef-
fentlichkeit beschäftigt. Durch die Kritik der -Presse hat sich -die
Firma veranlaßt gesehen , scheinbar die Koalitionsfreiheit an -
zuerkcnnen . Jetzt versucht die Firma nach berühmten Mustern
den Arbeitern Reverse vorzulegen, wonach dieselben sich ver¬
pflichten sollen , keiner Organisation anzugehören . Ein solches
verwerfliches Verhalten kann nicht genügend gekennzeichn -et wer¬
den. Dabei sind es meistens Arbeiter , -die das Produkt dieser
Firma , -den berühmten Steinhäger , konsumieren. Die Arbeiter
werden es sich daher überlegen , ob sie eine solche Scharfm-acher-
firma noch unterstützen wollen. Es gibt auch noch andere Fir¬
men- in Steinhagen , welche -diese Marke führen und die Organi¬
sation anerkannt haben , so daß es ein leichtes ist , auf die Pro¬
dukte der Firma König in Steinhagen verzichten zu können.
Auch werden in Baden selbst die besten Qualitäten von hervor¬
ragenden Firmen - auf diesem Gebiet produziert und- auf den
Markt gebracht. Darum meidet den -Steinhäger der Firma
H. C. König in Steinhagen !

SsMle Rundschau.
Die Kölner Arbeitslosenversicherungskaffe.

Köln gehört zu den Or -ten , in denen die Kommum -alverwal -
tung eine Einrichtung zur Unterstützung der Arbeitslosen- schuf.
Vor etwa 2 Jahren wurde „eine Versicharungskasse gegen Ar¬
beits - und Siellenlosigkeit" gegründet , die ans Zuschüssen der
Stadt und auf Beitragsleistungen der Versicherten aufgebaut
wurde. Das soeben abgelaufene Geschäftsjahr war das erste
Probejahr dieser Kasse , da alle Mitglieder 62 Wochen der
Kasse angehören müssen , um Unterstützung beziehen zu können .
Der Geschäftsbericht beweist , daß sich dieses System durchaus
bewährt hat .

Einige Mitteilungen über die innere Organisation
der Kasse dürften allgemein inieressieren. Die Versicherten
werden in zwei Gruppen , die Rückversicherten und die unmittel¬
bar Versicherten, eingeteilt . Als Rückversicherte gelten die durch
die Gewerkschaften Versicherten, als unmittelbar Ver¬
sicherte die Einzelversichert-en . Um eine gerechte Beitrags¬
leistung zu ermöglichen, werden alle Versicherte in drei Ge¬
fahrenklassen eingeteilt . Im letzten Geschäft ^ ähr gehörten zur
ersten Klasse die Metallarbeiter , Fabrikarbeiter , Holzarbeiter ,
Böttcher, Buchbinder, Schuhmacher, Maschinisten, Bäcker , Litho¬
graphen und Sattler mit einer Beitragsleistung von 2 Pfg . pro
Woche und Mitglied ; zur zweiten- Gefahrenklasse die Tapezierer ,
Dachdecker, Porzellanarbeiter , Hutmacher und Zimmerer mi-i
einer Beitragsleistung von 5 Pfg . pro Woche und Mitglied ;
zur dritten Gefahrenklasse die Maler mit IS Pfg . Beitrags¬
leistung. Alle durch die Gewerkschaften Versichevien- Mitglieder
erhielten vom siebenten Tage der Arbeitslosigkeit an 60 Tage
lang pro Tag 75 Pfg . Die unmittelbar Versicherten, die Un¬
organisierten und die Einzelversicherten, die nicht der Klasse an -
geschlossen waren , konnten nach verschiedenen Tarifen Unter¬
stützungen von 75 Pfg . bis 2 Mk . pro Tag beziehen.

Im zweiten Geschäftsjahr gehörten der Kaste 15 freie
Gewerkschaften mit 8622 Mitgliedern , 5 christliche mit
2065 und 2 Hirsch -Dnnckersche mit 418 Mitgliedern an ; ferner
noch 189 unmittelbar Versicherte . Mitglied kann jeder Arbeiter
werden-, -dem ein Jahr in Köln wohnt oder arbeitet . Die freien
Gewerkschaften zahlten an Beiträgen vom 1 . August 1912 bis
zum 1 . Ju -li- 1913 , also in 11 Monaten , 16 228,10 Mk . Sie er¬
hielten an Unterstützungen 21917,50 Mk. Die christlichen Ge¬
werkschaften zahlten 3453,60 Mk. und erhielten 1689,75 Mk.
Die Gciverkvereine der H .-D . zahlten 488,34 Mk . und -erhielten
190,50 Mk . Die unmittelbar Versicherten zahlten. 5123,78 Mk .
und erhielten 6001,50 Mk.

Das finanzielle Ergebnis der Kasse ist recht günstig . Am
30. Juni verfüge sie über eine Rücklage von 68 182 Mk. Hierzu
kam ein Vortrag von 49 941 Mk . DaS Vermögen beläuft sich
nach zweisähirgem Bestehen auf über 250 000 Mk . Aus diesem
Grirnde konnte die Generalversammlung -wichtige Sta¬
tutenänderungen mi -t wesentlichen Verbesse¬
rungen beschließen . Die Wartezeit wurde von 52 auf 30
Wochen herabgesetzt, der Unterstützungssatz wurde für die rück-
oerficherten Vereine von 75 Pfg . auf 1,20 Mk . pro Tag erhöht ;
ferner wurde -eine neue Einteilung der Gefahrenklasse in einem
für die Versicherten günstigeren Sinne vorgenommen. Um die
Bauarbeiter , die bis jetzt noch den Anschluß abgelehnt haben,
zum Beitritt zu veranlaffen , wurde statutarisch festgelegt, daß
sie für 10 Pfg . anstatt für 15 Pfg . W-ochenbcitrag ausgenommen
werden sollen . Nach 30wöchiger B-eitragsleistung können sie in
den nächsten 52 Wochen 60 Tage pro Tag 1 Mk . Unterstützung
beziehen .

Im ganzen hat- die Kasse durchaus erfolgreich gewirkt ; sür
rund 36 800 Tage -hat sie Unterstützung gewährt .

Aus den Verhandlungen in der Generalversammlung der
Kaste ist noch die Entschiedenheit bemerkenswert, mit der der
Vorsitzende Dr . Rademaker mit den Hetzereien gegen die
Arbeitslosöüversichcrung ins Gericht ging. Gegenüber dem be¬
kannten Beschluß des allgemeinen Bersichernngsschutzverbandes
wies er darauf hin , daß e? nicht -wahr fei , daß eine staat¬
licke oder kommunale Versicherung den gegen die Arbeitgeber ge¬
richteten Kampf der Gewerksck-aften unterstütze und die Land¬
flucht begünstige. Weder das Genter -System, noch die Versiche-
rungskafse entlasteten di« Gewerksckaften so , daß sie weniger
als bisher für Arbeitslosenunterstützung auftvenden -müßten .
Bei der Versicherungskaffehätten die Gewerkschaften im Gegen¬
teil twch -rund 19 900 Mk . mehr sür Arbeitslosenunterstützung
aufbringen muffen. Es sei falsch, daß mit der staatlich oder
kommunal unterstützten Arbeitslosenversicherung notwendig
eine Förderung der Kampszwecke der Gewerkschaften verbunden
sei . Das sei ebenso un -halibar -wie der Standpunkt , daß jede Ar-
be-iterfürsorge und jede Lohnerhöhung die Gewerkschaften ! stärke
und daher zu bekämpfen seien.

* Zum Kampf zwischen Aerzten und Krankenkasten. Hinter
dem drohenden Kampf zwischen Aerzten und Krankenkassen stehen
u . a . Forderungen der letzteren, deren Anerkennung eine wesenk-
kiche Mehrbelastung der Kassen im Gefolge haben würde . Es
interestiert daher wohl, die finanzielle Entwicklung b«x Kassen ,
vor allem das Verhältnis der Kosten für ärztliche Bemühungen
zu den Gesamtausgaben . Es wurden von sämtlichen Kranken¬
kassen für die ausgeführten Zwecke verausgabt :

1886 1907 1911
Ausgaben insgesamt : 52 046 826 299 094 756 357 468 396 M
darunter Krankengeld : 32 440 897 121416116 153 583 976 Jl
Aerztehonorar : 12 523 435 63 326 782 83 764 224 Jl

I Die Gesamtausgaben sind
' in der angegebenen Zeit auf daS

Siebenfache, die Ausgaben für Krankengeld auf das Fünffache.,
die für ärztliche Bemühungen wieder auf das Sieben jache ge¬
stiegen. Die Zahl der Mitglieder erhöht« sich in derselben Zeit
von 3,7 Millionen auf 13 Millionen , also nur arrf daS St - fache.

Mn anschauliches Bild von der Entwicklung gibt noch die
folgende Ausitellung . Pro Mitglied betrugen die Ausgaben in
Mark :

überhaupt Aerztehonorar Krankengeld
1886 . . . 14,12 3,36 8,70
1907 . . . 24,64 5,22 10 ,—
1911 . . . 28,82 6,15 11,28

Das Aerztehonorar pro Kassenmiiglieb ist feit 1886 uu,
2,79 Mt . gleich 83 Proz . gestiegen. Die Krankengeldbezüge sti«.
gen nur um 2,58 Mk. gleich 29 Proz .

eustschiffahrt und Flugsport.
Brühl ( Schwetzingen) , 28 . Okt. Das seiner Vollendung eni-

gegengehende neue Schütte -Lanz-Luftschiff wird bedeutende Ver¬
besserungen aufweison , welche das Luftschiff erheblich leistungs¬
fähiger gestalten sollen. Das Luftschiff soll ein leichteres Holz¬
gerippe erhalten und infolgedessen einen vergrößerten Aktions¬
radius , ferner verbesserte Stabilität und einen größeren Nutz¬
effekt haben. Die genaue Zigarrvnform des Luftschiffthps hat
sich nach -dem „Mannheimer Tagblatt " sehr -bewährt , so daß man
von ihr bei den neuen Luftschiffen für die Marine uind für das
Heer nicht abgehen wird . Dagegen ist es möglich geworden, das
Holzgerüst nach mancher Richtung hin zu verbessern . Auch
die Aufhängung von Gondeln an Drahtseilen wird beibehalten.
Neu wird bei den weiteren Schütte -Lanz-Schiffen der Einbau
eines Laufganges in 'das Innere des Ballonkörpers fein. Die¬
ser Aufgabe begegnen allerdirigs noch Schwierigkeiten. Der-
bessert foll-en dann weiter werden die Steuevorgane ; die ein¬
zelnen Steuerteil « werden durch geeignete Maßnahmen so ge.
schützt , daß ein Zerbrechen oder Versagen auSgefchloffen erschein :.

Neues vom Tage.
Steuerhinterzieher .

Wiesbaden , 28 . Okt. Die Stvafkagrmer verurteilte heute
den praktischen Arzt Dr . Hans Jost in Rüdesheim wegen über
5 Jahre sich erstreckender Steuerhinterziehung zu einer Geld¬
strafe von 12 063,60 Mk., als dem sechsfachen Betrage der hinter -
zogenen Steuer und im Fall « des Zahlumgsunvermögens für
je 15 Mk . einen Tag Haft .

Ungetreuer Beamter .
Berlin , 28 . Okt. Der Fahrkarienansgeber Heinmich Berger

aus Salzufle in Lippe-Detmold , der nach Unterschlagung von
amtlichen Geldern in Höhe von 24 000 Mk . flüchtig gegangen
war , hat sich gestern der Kriminalpolizei selbst gestellt und wurde
ins Amtsgericht« Berlin Mitte eingeliefert . Der in Essen wäh¬
nende Vater des ungetreuen Beamten erlitt beim Erhalt der
Nachricht von den Verfehlungen seines Sohnes einen Schlag-
anfall , dem er erlegen ist.

Neues Mittel gegen Grnbenkatastrophen .
Berlin , 28. Okt. Zum Schluß der heutigen Hauptver -

sammlung der Kaiser Wilhelm-Gesellschaft hielt der Kaiser eine
Ansprache , in der er sagte : Wir haben bei Dr . Haber heute
große Fortschritte gesehen. Ich freue mich, daß mein« vor einem
Jahre gegeben« Anregung , ein Mittel zur Verhütung von
Schlagwetterkatastrophen zu finden , seitens Dr . Habers und
seine Kollegen schnell aufgegriffen und zum Erfolge ge-
führt worden ist. DaS Instrument , das mir vorgeführt wurde,
scheint das berufene zu sein . Möglicherweise ist eS geeignet,
tausenden von Bergleuten in Zukunft das Leben zu erhalten
Es ist Dr . Haber gelungen , den Weg zu finden . DaS mir vor¬
geführte Instrument wird hoffentlich das Feuer aus den Gru¬
benbetrieben völlig ausschalten . Ich glaube , daß unser« Ge¬
sellschaft stolz fein kann , in der kurzen Zeit von - kaum einem
halben Jahre eine für die Menschheit so wirksame Erfindung
die ihre nennen zu dürfen . Ich spreche Dr . Haber meine An -
erkennung aus und gratuliere ihm zugleich namens der Gesell- ,
schaft . Zu gleicher Zeit begrüße ich Dr . Wassermann . Wie ,
schon in genialer Weise ausgeführt werden ist, soll in dem
neuen Institut der Endkampf gegen die größten Feinde deS
Menschen in Szene gesetzt werden . Die Menschen zu stärken,
zu gesunden und zu erhalten , dieses Ziel können wir nur von
Herzen ersehnen. Es gilt jetzt das Schwert zu schmieden , mit
dem der Endkampf gegen die Seuche zu führen ist. Damit
würde auch die Kaiser Wilhelm -Gesellschaft erreichen, was ich
von ihr erwarte , nämlich, daß sie ein Segen sür die Menschheit
sein wird .

Straßenbahnunglück .
Lausanne , 28 . Okt. In der letzten Nacht ereignete sich hier

-ein -schweres Straßenbahnunglück . Auf stark abfallender Straße
versagte die Bremse eines Straßenbahnwagens . Der Wagen
sauste mit großer Geschwindigkeitzu Tal und entgleiste. 5 In¬
sassen wurden lebensgefährlich verletzt. 2 von ihnen starben bald
nach ihrer ' Einlieferung ins Krankenhaus . Der Führer des
Straßenbahnwagens wurde vor Schreck wahnsinnig.

Fliegerabsturz .
Reims , 29 . Okt. Ein Feldwebel der Artillerie ist mit seinem

Eindecker aus einer Höhe von 100 Metern - abgestürzt und war
sofort tot .' Die Pest.

HowotscherkaSk , 28 . Okt. In der Dorfichast GromoSlavcka
in dem 2 . Donbezirk an der Grenze des Gouvernements Astra¬
chan sind 7 Personen gleichzeitig an Pest erkrankt. 5 Personen
sind gestorben.

Grubenunglück.
Baldonne , 28 . Okt . In einem Kohlenbergwerk bei Baldonne

entzündeten sich schlagende Wetter . Unter den in der Grube ar¬
beitenden Bergleuten entstand eine Panik und sie flüchteten a«S
der Grube . Beim Namensaufruf über Tage wurde da^ Fehlen
von drei Mann festgestellt.

Eisberggefahr .
London, 28 . Okt. Der in Liverpool erngetroffene , aus Ka¬

nada kommende Riesendampfer Teutonia von der White Star
Line ist durch die Geistesgegenwart eines Offiziers -dem Schick¬
sal entgangen , dem im April 1912 sein Schwesterschvff, die Ti¬
tan« , zum Opfer gefallen «ist . Der Kapitän berichtet, das Schiff
fei 117 Seemeilen östlich von Belle JSle mit knapper Not dem
Zusammenstoß mit einem Eisberge entronnen . Der Offizier am
Bug teilte dem Kapitän die Gefahr noch rechtzeitig mit . Di«
Maschinen wurden rückwärts gestellt und der Dampfer glitt
wenige Meter weit an dem Eisriesen vorüber, der hoch über sein
Verdeck hinausragte .

Das Wrack des Bolturno .
London, 28 . Okt. Das Wrack des verbrannten Dampfers

Volturno ist von dem -holländischen Petrol -sumdampfer Ehar«
lois 67 Grad nördlich und 38 Grad westlich auf dem Schiffahrts¬
wege zum Sinken gebracht worden. Das Wrack verschwand in
kurzer Zeit .

Ein Golbexpedition.
Cüristchurch , 29. Okt. In San Franziska wird eins Expe¬

dition ausgerüstet , di« die Goldlager auffuchen und bergen soll,
welche im Jahre 1806 mit dem Dampfer Granto bei den Auck-
lands -Jnseln untergegangen sind . Die Expedition toll im De¬
zember in Neuseeland- cintreffen .
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Dnrlach.
— Deutscher Holzarbeitervrrband . Die Kollegen der hie¬

sigen Zahlstelle beabsichtigen , am kommenden Sonntag , 2. Nov.,
im Saale des Gasthawses „ Blume " ihr zwanzigjähriges Bestehen
festlich zu begehen. Zu demselben wurde Kollege Schleicher
aus Stuttgart als Festredner gewonnen. Ebenso haben die bei.
den Arbeitervereine Arbeiterbund „Vorwärts " und Gesangver¬
ein „Freiheit " ihre Mitwirkung zugesagt. Neben einem dazu
guSgewählten Theaterstück werden einige Gesangssolis und
Streichkonzert vom Jrrstrumentalverein helfen, das Fest zu ver¬
schönern. Nach Beendigung des Programms ist noch ein Tanz -
kränzchen vorgesehen, damit unsere Jugend auch auf ihre Rech¬
nung kommen kann. Eintritt ist frei . ( Siehe Inserat !)^— Aus dem Gemrinderatsberrcht . In der letzten Dürger -
auSschutzsitzung waren an dem Bauplan des SchnlhauseS für
die Weststadt aus dem Bürge vausschuß heraus einige Bemänge¬
lungen ausgesprochen worden, die der Gemeinderat , nachdem
vorher noch der Planfertiger Herr Architekt Sackberger gehörtNorden war , noch einmal durchsprach . Hinsichtlich der schul -
Lienerwohnung glaubte der Gemeinderat , eine Aenderung an den
Plänen nicht mehr vornehmen zu sollen. Hinsichtlich der andern
Bemängelung, daß -das Schulhaus , wenn einmal die gegenüber¬
liegende Front der- verhältnismäßig schmalen ! verlängerten Wil -
helmstraße verbaut sei, nicht so recht zur Geltung komme , wurde
ftstgestelft , daß es ja leicht möglich sei , den gegenüberliegenden
Fustgängcrsteig anstatt 2,50 Meter, 5 oder 6 Meter breit ' zumachen und die Baufront um so viel zurückzusetzen . — Eine
Zählung der leerstehenden Wohnungen soll auf Vorschlag der
sozialdemokratischen Gemeinderatsmitglieder demnächst wieder
durchgeführt werden. — Wegen Fertigstellung des eisernen Stegs ,der im Zuge der Pfinzstrahe über di« Bahn hinweg der Unter¬
mühle eine bessere Verbindung mit der Stadt ermöglichen soll
srnid zu dessen-Bau die Stadt 10 000 Mk. züschießt» war bei der Ge-
neraDirektion angefragt worden. Dieselbe teilt mit , daß die
Fundamente bereits fertig seren und die übrigen Arbeiten inetwa 3 Wochen ausgeschrieben würden .
Ettlingen.

— Die Vertrauensmänner der Gewerkschaften , wie auch die
Herstandsmitglieder der Allgem . OrtSkrankeukaffe werden aufMittwoch abend halb 9 Uhr zu einer Sitzung in die Brauerei
jhensle eingeladen.
Öffenburg .

— Die Ausschußwahlen zur Ortskrankenkaffe finden für die
Versicherten am Sonntag , 16. November, statt ; für die Ar¬
beitgeber am Montag , 17 . November.

, — Die Stichwahlresultate werden morgen abend im Partei -! lokal bekannt gegeben.
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Pforzheim , 28 . Okt. Vorgestern morgen wurde im Hofepk Georgenstrahe 38 der 47 Jahre alte Taglähner Müller in
f bewußtlosem Zustande aufgesunden . Er wurde ins Kranken¬haus gebracht, wo er am gleichen vormittag starb. Wie seststeht ,Ist er infolge eines Schädelbruuchs und innerer Verblutungenhestorben. Er ist, wie bestimmt angenommen werden kann, in¬

folge Trunkenheit im Hinterhaus die Treppe, welche nach derWohnung der Knechte führt , heruntergefallen und -hat dadurch«en Schädel-bruch erlitten .
Die „Karlsruher Zeitung " veröffentlicht die Entlassungdes Schutzmanns Johann Kniele in Pforzheim , der von der

hiesigen Strafkammer wegen Mißhandlung deS 10jährigen MaxAnder zu 1 Jahr Zuchthaus verurteilt wurde.Mannheim , 28. Okt. Eine unangenehme Ueber -taschu ng wurde einem hiesigen Ingenieur bereitet , als er ausseinem Urlaub zurückkam . Er fand die ganze Wohnung nahezu'
ausgeräumi. Ein stellenloser Schreiber , den der Ingenieur ausBarmherzigkeitbeschäftigte, hatte sich den Schlüssel zu der Woh-mng verschafft und das wertvolle altertümliche Mobiliar gestoh¬len. Der Dieb wurde verhaftet .
, — Ueber einen Entführung sversuch wird vonhier berichtet. Eine Telegraphistin wurde auf ihrem Weg zumPostdienst von einem Herrn eingeladen, mi-t ihm «ine Autofahrizu unternehmen . DaS Antomobll stand schon- bereit , die Tele¬graphistin setzte ihren Weg aber fort , ohne sich um die Einla¬dung zu kümmern. Als der Herr dem Fräulein folgte und ihreine größere Summe Geldes anbot , fnhr das Auto nebenherund der, Herr versuch te schließlich das Fräulein -mit Gewalt in

Theater und Musik.
Morgenkonzert des Jnstrumentalvereins Karlsruhe .Am Sonntag vormittag lud sich der bestens bekannte Jn >rrumen talverei -n feine Mitglieder in den Museu -msfaa .r Morgenkonzert ein . Da sich die Veranstaltungen seit langen weitgehendster Beliebtheit erfreuen , so war auch der Besuch« Sonntag ein äußerst zahlreicher. Das -Vereinsvrchester er¬statte und beschloß das Frühkonzert und bekundete wieder fein^achtenswertes Können , das unter der vortrefflichen Leitung!* Vereinsdirigenten , Herrn Musikdirektor Dh. Münz , eine

^gfältige und gewissenhafte Ausgestaltung erfuhr . Die wohl-~ ite Musikerschar -brachte zwei melodische Orchestersätze vonSpies f , den musikalisch wertvollen Satz „Nänie " vonMünz und zwei- sehr charakteristische „Spanische Tänze "L. Keller. Das Programm hatte neben seiner interessantenlammenstellung noch die eine Merkwürdigkeit, daß es aus -wßlich von Karlsruher Komponfften beherrscht wurde . Sob die Biolin -Sonate von Bruno Stürmer vollste Beachtung.:J® ihr spricht ein starkes Können , das jedoch gewissenhafter'
uterung bedarf . Herr Hofmusiker Willy Grabert brachte11Violinpart vorzüglich zum Vortrag , während der jugendliche57g, G ffllg' & AEftttunst selbst am Flügel mit erstaunlicher Sicherheit die Be-^ rs « Z ^ " usübte . Von den verschiedenen Liedern nennen wiror«1 « ttne di« sehr beachtenswerten Arbeiten Marg . SchweikertS undr« Faißts , denen sich die melodiöser auf -gebauten Liederarich Cassimirs und Theodor Munz 's anschlossen . Die Wie¬rde dieser Lieder war Frl . Hedwig Wirthwetn ( Sopran )traut worden und es gelang ihr , dank ihrer sympathischen ,mrchgebildeten Stimmittel , jedem dieser Lieder seineneristische Note zu verleihen . Die Begleitung der Gesängebei dem hier _ schon rühmlichst bekannten Pianisten Herrnfviann Knier er , der wiederum sich seines verant»lrungsvollen Amtes aufs beste zu entledigen wußte . -h-
Die Freiburger Wissenschaftliche Gesellschaft hielt am^ dag ihre Festsitzung in der Aula der Universität äb . Ge-'^bat B ü r k l i n aus Karlsruhe erstattet« den Jahresbericht ,erkennen ließ , daß die Gesamtsumme der Unterstützungen^ verschiedene Zwecke 22 000 Mk. betragen hat. Den vom Faibri-Dr . Bensinger in Mannheim für ausgezeichnete wissen -irliche Leistungen ausgesetzten Preis für Dozenten und Assi-« erhielt Prof . Kantorowicz . Einen anderen Preis ,bon Dr . Dapper in Kifsingen für ausgezeichnete Leist-M auf medizinischemGebiet gestiftet ist , erhielt Prof . Ga u ßvreiburg. Pros . Dr . Josef P a r t s ch sprach über „ Papyrus -we in Aegypten" . Die Ausgrabungen und der Ankauf dieserMi werden auch von der Freiburger Wissenschaftlichen Ge-*baft unterstützt.
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daS Auto zu ziehen. Auf die Hilferufe erschien niemand ; demFräulein gelang es zu enffliehen und sich dadurchihres Verfolgerszu entziehen.
— Wie berichtet wurde , brachte auf einem Halteplatz der

Autodroschken ein - Chauffeur „auL Scherz" einem andern Auto-
mobilführev einen Schuß in den Kopf bei . Der Schwerverletzteist jetzt im Krankenhaus gestorben. Der -Täter ist in Hast ge¬nommen worden.* Hockenheim , 28. Okt. Auf gräßliche Weise wollte dieFrau des Eisenbahnassfftenten Ko -lb ihrem Leben ein Ende
machen , indem sie sich mit einem Küchenmeffer eine schwer,einige Zentimeter tiefe Wunde am Halse Leibrachte . Nach ärzt¬licher Aussage dürfte Aussichtaus Rettung bestehen . Die Frauzeigte schon längere Zeit Spuren von Geistesstörung und hegteSelbstmordgedanken . Die Tat ist um so trauriger , weil derEhegatte lungenleidend und sich zurzeit in einem Sanatorium
befindet.

* Uffhausen, 28 . Okt. In der Familie eines hier wohn¬haften Italieners ist ein Kind an spinaler Kinderlähmung er¬krankt.
t Schönwald, 28 . Okt. Me von hier gebürtige , in Schwen¬ningen a . M im Dienst stehende, 22 Jahre alte Edwine B l e s -sing , hat ihr neugeborenes Kind getötet und die Leiche in denAbort geworfen, wo sie auch aufgefunden wurde . Das Mädchen ,daS im übrigen angibt , es sei seinerzeit vergewaltigt worden,wurde verhaftet und vorläufig im Krankenhaus uniergobracht.* Eberbach, 28 . Okt. Ein von der Kirchweih in FriedrichS-Sorf heimkehrender Italiener legte sich in völlig -betrunkenemZustande mitten ans die Straße , wo er von einem Auto erfaßtund geschleift wurde . An Beinen und Armen schwer verletzt ,wurde er rnS hiesige Bezirkshospital verbracht. An seinem Aus¬kommen wird gezweifelt.

Landwirtfcfoaftltcbes.* Zeuthern (A. Bruchsal ) , 28 . Ott . Wegen AnbauS vonAmerikanerreben wurden hier über 100 Rtzbbauern mit einerGeldstrafe von 6 Mk . und den Gerichtskosten belegt. In diesemschlechten Jahrgang ist daS für unsere Rcbbauern eine bittereSache.

GerichtszeLtung.

I und überhaupt von der Sache nichts wußte. Durch das gleiche'
Manöver gelang es ihm auch bei einem anderen Fahrradhändter ,ein Rad zu erlangen . Beide Räder waren unter Eigenbumsvov.behalt bis zur völligen Bezahlung verkauft ; trotzdem verkauft«der Angeklagte eines der Räder , ohne es ganz bezahlt zu haben.Er hatte sich -heute wegen Urkundenfälschung» Betrugs und Un.terschlagung zu verantworten . Die Verhandlung endete mitseiner Verurteilung zu 5 Monaten Gefängnis , abzüglich 1 Mo¬nat Untersuchungshaft . — Der - unvermeidliche Provisions¬schwindler stand in der Person des Kaufmanns K. G. K. von hiervor der Strafkammer . Er war als ProvisionSreisender bei derDruckerei „ Fidelitas " beschäftigt und hatte in der HauptsacheGemeindebehörden zwecks Erlangung von Aufträgen für Im¬pressen zu besuchen . Nachdem er seiner Firma zuerst einig«regelrechte gute Aufträge übermittelt hatte , ging er dazu über,solche zu fingieren . So fälschte er z . B . eine beträchtliche An¬zahl von Bestellungen von Gemeinden in der Umgegend vonPforzheim , wo er gar nicht gewesen war . Durch diesen Betrugvevanlaßte er die „Fidelitas "

, ihm eine Provision rm Betrag von126 Mk. auszuzahlen , die ihm nicht zustand und um welchenBetrag die Firma geschädigt ist. Der Angeklagte wurde unterEmrechnung einer G-efängn>isstra -fe von 4 Wochen zu einer Ge-samtstrase von 6 Monaten 2 Wochen Gefängnis verirrteilt . —Die Berufung des Kuffchers I . K. von Lei noch der vom Schöf¬fengericht wegen Nebcrtretung des 8 386 Ziff . 1 St .G .B. zu10 Mk. Geldstrafe verurteilt wurde , wurde als unbegründet zu -rückgewiesen .

In Sachen der Unterschlagungen in der Sakrnger OrtS-krankenkaffe ist die Un-terfuchuny nun abgeschlossen-. Die vondem Kassenrendanten Reinhard , ein früherer städt. Baamter.der der Kasse durch die Aufsichtsbehörde aufgerrötigt würde,unterschlagene Summe beläuft sich aus rund 66000 Mk. DieHauptverhandlung findet am 11 . November vor der ElberfelderStvaftammer statt . Nach Abschluß dieses ProzeffeS werden sicheine Anzahl bürgerlicher Zeitungen , darunter die „ Köln. Ztg .
" ,wegen Beleidigung und Verleumdung des gesamten Kranken-kassenvorstandes zu verantworten haben.

fius der Stadt .
Karlsruhe, 29. Oktober.AuS der Karlsruher Strafkammer .

Sitzung vom 23 . Oktober.
Der Gärtner H. K. von RegenSburg, der in einer Wirt¬

schaft in Bruchsal als Hausbursche beschäftigt war , hatte die
Absicht, Bruchsal zu verlassen und sich eine anderweitige Beschäf-tigung zu suchen . Um diese Absicht zu verwirklichen , fehlte esihm am nötigen Reisegeld und er klagte seine Not dem Tag¬löhner G. H ., den der Wirt bei sich ausgenommen -hatte . . Dieserwar mit der Oertlichkeit der Wirtschaft vertraut und teilte demK. mft, daß im Wirtszimmer in einem SchränkchenGeld sei. dasman holen könne . Sie stiegen nun in der Nacht durch ein offenesFenster in -die Wirtschaft ein und K. entwendete aus dem
Schränkchen -den Betrag von ca . 60 Mk, währerid sein Komplize
sich unterdessen die auf dem Büffet ausgestellten Schnäpse etwas
näher ansäh . Darauf verließen sie das Lokal wieder auf dem
gleichen Wege und H. erhielt für seine Führerdienste von K.einig« Mark , -während letzterer sich mit dem größten Teil des
gestohlenen Geldes aus dem Staube machte . Er kam jedoch nichtweit, sondern wurde schon in Heidelberg erwischt, während H .einige Tage später festgenommen wurde . Beide sind wegen ähn¬licher Straftaten -erheblich vorbestraft ; heute erhielt wegen Ein¬bruchsdiebstahls K. eine Gefängnisstrafe von 1 Jahr 6 Monatenund H. eine solche von 6 Monaten . An den Strafen kommen je6 Wcchen Untersuchungshaft in! Anrechnung. — Wegen Urkun¬
denfälschung und Betrugsversuchs stand der Reisende L. E. St .von Friedrichshafen vor der Strafkammer . Er hatte an seineFirma eine fingierte Bestellung aus 2000 Sturmlaternen auf -
gegeben, um sich die Provision im Betrage von ca. 80 Mk . zuverschaffen . Sein Chef zog jedoch Erkundigungen - bei dem an¬
geblichen Besteller ein , wodurch der Betrug aufgedeckt und ver¬
hindert wurde . St . bekam -daher -die Provision nicht , dagegenfür sein unredliches Gebaren eine Gefängnisstrafe von 6 Mo¬naten . — In geheimer Sitzung kam die Anklage gegen -den
Schuhmacherlehrling E . Sp . von Obergrombach wegen Sittlich -
keitsvrrbrechens zur Verhandlung . Der erst 16jährige Angeklagtewurde frei gesprochen , da das Gericht die Ücberzougungnicht gewinnen konnte, daß er bei Begehung der Straftctt die
zur Erkenntnis der Strafbarkeit erforderliche Einsicht besessenhat. —- Ebenfalls unter Ausschluß -der Oeffentlichkeit wur>de
gegen dem Maler CH . K . vom Langensteinbach -wegen vollendetenund versuchten Sittlichkeitsverbrechens im Sinne de» § 176,Ziff . 3 verhandelt . Der Angeklagte erhielt wegen Sittlichkeits-
Verbrechens 10 Monate Gefängnis , abzüglich 1 Monat Unter-
üchungshaft . Von der Anklage deS versuchten ! Verbrechens nach
; 176 , Ziff . 3 wurde er fr eigesprochen . — Der Haus -

bursche A . F . von Attenhofen, wohnhaft in Durlach, wurde vomdortigen Schöffengevicht von der Anklage -der Uebertretung des
S 366, Ziff . 10 R .Str .GäS . freig esprochen . Gegen diesesUrteil legte die Staatsanwaltschaft Berufung an die hiesigeStrafkammer ein , -die als unbegründet zurückgewiesen wurde.— Die Berufung des Landwirts Fr . F . von- Eggenstoin, den -dashiesige Schöffengericht am 29 . August wegen Uebertretung des
s 121 P .Str .GäL. zu einer Geldstrafe von 10 Mk . verurteilte ,hafte zur Folge, daß daS Gericht das schöffengerichüiche Urteilaufhob und den Angeklagten fre i sp rach .

Büchner -Feier.
Der Zentralbildungsausschuß unserer Partei veran¬staltet gegenwärtig anläßlich des 100 . Geburtstages desDichters überall Büchner-Feiern , um die Arbeiterschaftmit dem Leben und Wirken des Dichters bekannt zu ,machen . Der „Volksfreund " hat des großen Freiheits¬dichters schon in ausführlichster Weise gedacht ; nun wirdauch noch der Bildungsausschuß das Andenken des Frei¬heitskämpfers ehren ; es ist ihm gelungen, einen tüchtigerRedner und Büchner-Kenner in der Person des GenossenReichstagsabg . Hermann Wendel zu gewinnen, der ineiner aus >samstag , 1 . November angesetzten Büchner -Feier einen Vortrag über Büchner halten wird . Die Feierbeginnt abends halb 9 Uhr und findet in der Gewerk¬schaftszentrale statt . Ein Gesangverein wird einige stim¬mungsvolle Lieder vortragen . Der Eintritt ist frei. Pünkt¬liches und zahlreiches Erscheinen wird dringend gewünscht.

Die Wahlbeteiligung in der Stadt Karlsruhewar am 21 . Oktober eine nichts weniger als vorbildliche .Insgesamt haben in den 4 Karlsruher Wahlkreisen 6080Wähler nicht abgestimmt . Davon entfallen auf den 41 .Kreis Karlsruhe -Ost 1636 , auf den 42 . Kreis Mittelstadt1719 , auf den 43. Kreis Karlsruhe -West 1220 und auf den44 . Kreis Karlsruhe -Süd 1505 . Es unterliegt nach Durch¬sicht der Wählerliste keinem Zweifel, daß der größte Teildieser Wahlfaulen auf die Arbeiterbevölkerungentfällt . Daher auch die überraschend kleinen Majoritäten ,mit welchen unsere Genossen Dr . Frank und Kolb ge-wählt wurden .
Hier kann nur durch den Ausbau unserer Or -ganisa - tion Abhilfe geschaffen werden. Die Gegnerhaben alles aufgeboten , sie können nicht viel mehr Stim -men aufbringen , als sie am 21 . Oktober d . I . auf ihreKandidaten vereinigten . Dagegen hätten für unsere Par¬tei noch mindestens 2—2% Tausend Stimmen mehr auftgebracht werden können. Gerade die Arbeiterquartiereweisen die geringste Wahlbeteiligung auf . Auch in denVororten mutz ganz anders wie bisher gearbeitet wer¬den . Wer hätte damit gerechnet, daß uns die Gegner irBeiertheim mit der Stimmenzahl überflügeln unddaß sie uns in Rüppurr nahezu einholen? Hier hatsich die Gleichgültigkeit gegenüber der Organisation bittergerächt .

Item , jetzt heißt es mit ganzer Energie ans Werkgehen . In vier Jahren muß ein anderes Wahlresultat inKarlsruhe erzielt werden.

Mitteilungen aus der Stadtratssitzuug
Sitzung vom 24. Ott -ober.

Als der Schneidelrlshrling K. St . von hier , der bei einemhiesigen Meister in der Lehre ist . für dieser -, mit dessen Rad einrnccken sollte, brarare »- durch und fuhr mit d-nRad nach Tiosiott. Dort fiel ihm ein , daß er kein Geld- für d
'
c-Weiterreise hatte und er beschloß , hierher zurückzumhren, umich bei seinem Meister solches zu holen. Er schlich sich in dessenWohnung ein und stahl dort den Geldbetrag von ca. 80 Mk . ' DieTat scl>e nt ihn jedoch schnell gereut zu lmben , denn cr kehrteam anderen - Tag zu seinem Lehrherrn zurück, der ihn auch aut'ein eind-ringliches Versprechen, sich zu bessern , wieder zu sichnahm . Seither , wie auch vor der Tat , hat er sich gut geführt.Das Gericht verurteilte ihn- zu einer Gefängnisstrafe von 5 Wo¬chen , deren Erlassung auf Wohlverhalten das Gericht befür¬wortet . — T -ör bei dem Kaufmann F . hier beschäftigt geweseneHansbursche H . R . von Freiburg nrachte sich dadurch der Ur¬kundenfälschung und des Betrugs schulchg, daß er in das Quit¬tungsbuch der Firma fingierte Frachffendungen eintrug und sichdadurch die Fvachigebühren verschaffte, um das Geld in seinen,Nutzen zu verwenden. Er wurde zu 4 Monaten Gefängnis , ab¬züglich 1 Monat Untersuchungshaft , verurteilt . — Die Verhand¬lung der Berufurig deS Kaufmanns W . H . von GerSdorf, dervom hiesigen Schöffengericht wegen Diebstahls zu 3 Wochen C-e-angnis verurteilt wurde , ergab, daß das Gericht den Tatbc-tand der Unterschlagung annahm und den Angeklagten zu 2Wochen Gefängnisstrafe verurteilte . — Das hiesige Schöffen¬gericht verurteilte den Händler A . V . wegen Berstrickungsbruchszu 1 Woche Gefängnis . Die von dem Verurteilten gegen dieseEnffcheidung eingelegte Berufung führte zur Freisprechung desAngeklagten. — Der Taglöhner F . E . von Malsch kaufte sich beidem gahrvadhändler MappeS hier ein Fahrrad auf Abzahlungund setzte unter den Kaufvertrag den Namen seiner Großmutterals Bürgin , obwohl dtofechazu keime Zustimmung MeM hatte

vom 23. Oktober 1913.
Beglückwünschung. Der Stadtrat hat mit Freude davonKenntnis genommen , daß Herrn Architekten Wilhelm Mttaltauf der Baufachausstellung in Leipzig für sein Projekt der Ge¬staltung des neuen Bahnhofplatzes hier die goldene Medaillezuerkannt worden ist und den Genannten zu dieser Auszeich¬nung herzlich beglückwünscht .
Sperrung eines Teils der Waldstraße während des Wvchrn -marktes auf dem Stephanplatz . Wegen der Herstellung einerStraßenbahnverbindung mit dem Hauptpostgebaude in derStephanstraße muß die Waldstrahe zwischen Karl - und Ama-lienstratze an Markttagen in den Monaten Oktober und Novem¬ber für Marktzwecke (Aufstellung von Kartoffel- und Kvaut-wagen) in Anspruch genommen werden . Das Bezirksamt wirddaher ersucht , die erwähnte Strahenstrecke an den be^nchnetenTagen für den öffentlichen Fuhrwerksverkehr zu sperren.Personalsachen. Dem Schwimmlehrer Einil Langen ,t e in und der Kartenausgeberin Mina G r a f bei der städtischenBadverwaltung (Vierordtbad ) wird mit Wirkung vom 1. No¬vember ds . Js . an die Eigenschaft nichtetatmätziger Beamtenverliehen. — Bureauassistent Karl Lehn wird , feinem Ansuchenentsprecherrd , wegen andauernder Kränklichkeit unter Anerken¬nung seiner langjährigen , treu geleisteten Dienste auf 1. De¬zember 1913 in den Ruhestand versetzt .Verlegung der Kapelle im Stadtteil Grünwinkel . Die Ka.pelle, die bisher in der DurmerSheimer Straße im StadtteilGrünwinkel stand, ist aus Verkehrsrücksichten auf das städtischeGrundstück jenseits der Alb auf einen Vorsprung des Hvchgvtades versetzt worden . Das Tiefbauamt wird beauftragt , di .Auffüllung des Platzes um die Kapelle alsbald vorzunehmen.Die Kosten für die Herstellung einer Treppe und einer Ramp.öwie für Anpflanzungen daselbst im Betrage von 300 Mk . wer¬ben in den Entwurf des uäcki'tiährigen Gemeindevoranschlaa»eingestellt.
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Vom neuen Personenbahnhof .
Ein amtlicher Artikel in der „ Karlsruher Zeitung "

kommt nochmals auf die Gründe der starken Stockungen
und Unregelmäßigkeiten im Zugverkehr der Station
Karlsruhe zu sprechen . Es wird dabei betont, daß die Rich¬
tigkeit der kürzlichen Angaben in der „Karlsr . Ztg .

" be¬
dauerlicherweise von Uneingeweihten immer noch in Zwei¬
fel gezogen werden. Der sehr erhebliche Sonntagsverkehr
am 26 . Oktober habe infolge des anhaltenden Hellen Wet¬
ters ohne Störung abgewickelt werden können. Die In¬
betriebnahme so großer neuer Bahnhofanlagen wie in
Karlsruhe lasse je nach den örtlichen Verhältnissen vor¬
übergehende Stockungen des Zugverkehrs auch bei den
sorgfältigsten Vorbereitungen nicht vermeiden. Es sei nur
als Beispiel aus jüngerer Zeit an die Betriebseröffnungen
der neuen Personenbahnhöfe in Wiesbaden und Hamburg
erinnert . Die Hauptsache sei, daß die Ueberleitung des
Betriebs trotz der ungeinein schwierigen Verhältnisse ohne
Unfall durchgeführt worden sei . Das dürfe die Eisenbahn¬
verwaltung als Erfolg für sich in Anspruch nehmen, wel¬
cher der aufopfernden angestrengten Tätigkeit , des betei¬
ligten Personals zu danken sei . Der amtliche Artikel
führt dann weiter zum Beleg , wie störend auch in alten
Bahnhofanlagen nebeliges Wetter wirken kann, eine Notiz
aus der „Köln. Volksztg.

" an , in welcher die durch Nebel
hervorgerufenen großen Verspätungen im Kölner Bahnhof
dargelegt werden.

Wir wollen der „Karlsr . Ztg .
" das Vergnügen lassen ,

immer nur den Nebel als den allein Schuldigen hinzu¬
stellen . Bemerken möchten wir nur , daß wir unsere In¬
formationen aus absolut zuverlässiger Quelle erhielten,
die mindestens so eingeweiht war , wie die „Eingeweihten"

der „Karlsr . Ztg .
"

, nur mit dem Unterschied , daß hier
kein Bedürfnis zum Vertuschen und Schönfärben vorhan¬
den war . — Weiter wird gemeldet:

Die Störungen im Zugverkehr , die mit der Eröffnung
des neuen Hauptbahnhofes in der unangenehmsten Weise
in Erscheinung traten , sind mit Beginn der Woche voll¬
ständig behoben . Die Züge werden fahrplanmäßig ab¬
gelassen und laufen auch fahrplanmäßig ein, soweit sie
nicht schon Verspätungen mit ins Land hereinbringen , was
bei einigen Zügen seit Beginn des Winterfahrplans nahe¬
zu tagtäglich der Fall ist . Nachdem schon in den ersten
Tagen des neuen Bahnbetriebs einige höhere Beamte in
den Stellwerken tätig waren , sind seit Samstag abend alle
elektrischen Stellwerke mehrfach besetzt worden und jedem
Stellwerk sind mittlere , mit den hiesigen Verhältnissen
vertraute Beamte zugeteilt . (Wegen des Nebels ? Bei
dem schönen Wetter ? Die Red . ) Für die Karlsruher
Einwohnerschaft bietet der neue Bahnhof nach wie vor eine
Art Sehenswürdigkeit. Der Zustrom am Sonntag war
ein ganz gewaltiger . In der Zeit vom 22 . Oktober abends
11 Uhr bis zum 26 . Oktober, abends 8 Uhr , wurden im
alten und neuen Bahnhof 31 650 Bahnsteigkarten ver¬
kauft. Da unter regelmäßigen Verhältnissen in der glei¬
chen Zeit etwa 2800 Karten Verkaufs worden wären , ist an
zunehmen, daß während der Ueberleitung des Betriebt
vom alten in den neuen Bahnhof und an den unmittelbar
folgenden Tagen etwa 28 850 Personen der Ueberleitung
des Betriebs als Zuschauer beigewohnt und die abgesperr¬
ten Räume des neuen Bahnhofs besichtigt haben.

Noch ein Wunsch sei der Generaldirektion unterbreitet .
Es wird uns mitgeteilt , daß der Zug 6,45 Uhr abends
nach den Hardtorten , Linkenheim, Graben rc . , täglich zu
spät abgeht . Da wäre es dringend erwünscht , daß wenig¬
stens am morgigen Wahltag auf eine pünkt¬
liche Abfertigung dieses Zuges gesehen wird . Die Ar¬
beiter möchten ihr Wahlrecht morgen ausüben , ohne einen
Lohnausfall zu erleiden . Sie können i>ci§ , wenn ihnen mit
der pünktlichen Abfertigung des Zuges 6,45 Uhr ab Karls¬
ruhe die Gewähr geboten ist , noch zeitig in ihre Heimats¬
orte zu gelangen.

Achtung , Transportarbeiters
Wie aus dem heutigen Inseratenteil ersichtlich, spricht

am Freitag , 31 . Oktober, der Reichstagsabgeordnete Kol¬
lege Ferdinand Bender aus Elberfeld hier in zwei Ver¬
sammlungen . Die erste findet abends halb 7 Uhr im
„Rheinkanal " für die Hafen - und Lagerarbeiter , die zweite
abends 9 Uhr für die Straßenbahner rc . im „Großherzog
Friedrich" statt .

Transportarbeiter aller Branchen ! Sorgt für massen¬
haften Besuch dieser beiden Versammlungen . Die noch
unorganisierten Kollegen sind mitzubringen .

Die Ortsverwaltung .

Die Hrrbstkontrollversammlungen finden in der Zeit
vom 3 . November bis 14 . November ds . Js . statt . Die
Kontrollpflichtigen werden auf die amtlichen Bekannt
machungen in den Zeitungen und an den Plakatsäulen
aufmerksam gemacht .

* Straßenbahn an Allerheiligen. Das Straßenbahnamt
erläßt im heutigen Inseratenteil bezüglich des Verkehrs der
elektrischen Straßenbahn an den Tagen vor Allerheiligen und
:#t Allerheiligen und Allerseelen eine Bekanntmachung, auf die
auch hier besonders hingewiesen fei .

* Ein Straßenbahnunfall , welcher leicht schlimmere Folgen
hätte nach sich ziehen können , ereignete sich Dienstag nachmittag
Ecke Händclstraße und Kaiserallee . Ein mit Bauholz hochbe¬
ladenes Lastfuhrwerk wollte gerade über die Gleise der Straßen¬

bahn hinüber , als der vom Rheinhafen kommende Straßenbahn¬
wagen Nr . 30 ihm mit voller Wucht in die Flanke fuhr . Der
Vorderperron des Straßenbahnwagens wurde zusammengedrückt
und die Fensterscheiben zertrümmert ; der Lastwagen schlug um
und feine Ladung Holz rollte ringsum auf dm Boden. Per¬
sonen wurden nicht verletzt ; auch die beiden Pferde , welche im
Augenblick des Zusammenstoßes das Gleis bereits überschritten
hatten , kamen ohne lveiteren Schaden davon. Ter Material¬
schaden beträgt l00—150 Mk. Da der Motor intakt blieb, konnte
der Wagen Nr . 30 sofort ausrangiert werden, sodatz keine weitere
Betriebsstörung entstand.

„Europäischer Hof " . Am heutigen Mittwoch, 29 . Oktober,
wird in der nächsten Nähe des neuen Bahnhofes , an der Ecke der
Ettlinger - und Nebeuiusftraße , ein gastliches Haus seine Pfor¬
ten öffnen : der „ Europäische Hof "

, das erste fertige Hotel
beim neuen Bahnhof. Rechnungsrat M e r k l e , durch seine
Tätigkeit als Vorsitzender des Grund - und Hausbesitzervereins
in der Oeffentlichkeit bekannt, hat sein Haus im Aeußeren und
Inneren vollständig renoviert und zu einem modernen Hotel-
Restaurant eingerichtet, das in Bezug auf Bequemlichkeit und
Ausstattung auch den weitestgehenden Anforderungen genügen
dürfte . Das Haus wird vom Sohn Friedr . Merkte, einem tüch¬
tigen Fachmann , betrieben . Bei der Ausstattung des Kellers
ist auf die Auswahl nur bester Weine gesehen worden. An
Breven kommt Münchener PaulaneNbräu (Salvatorbrauerei )
und helles Fürstenberger zum Ausschank. Nicht zum wenigsten
ist für eine gute Küche vorgesorgt worden.

Dem neuen Unternehmen , das in seiner schmucken Auf¬
machung, der Leistungsfähigkeit und Tüchtigkeit bex beteiligten
Karlsruher Meister , wie der Unternehmungslust des Besitzers
das beste Zeugnis ausstellt , darf ein guter Erfolg in Aussich?
gestellt werden.

jekt von 30 Millionen Mark mit rund 4i/->, Millionen an . Der
Bau der Gcsamtanlage,- 'der 1908 begonnen wurde, soll im
nächsten Jahre zum Abschluß gebracht werden .

Einberufung des preukikcken Landtags .
Berlin , 28 . Okt . Wie die „Tägliche Rundschau" hört, ist

die Einberufung des preußischen Landtages zum 8 . Januar
1914 geplant. An diesem Tage wird auch der Etat vorgelegt
werden. Für die Etatberatung stehen 11 Wochen zur Ver-
fügung. Es ist aber zweifelhaft , ob diese Zeit ausreichen
wird, in den beiden Häusern den Etat bis zum 31 . März zu
verabschieden. Von größeren Vorlagen werden dem Landtage
das nach dem Wvssergesetz umgearbeitete Fischereigesetz und
das Parzellierungsgesetz zunächst zugehen . In Vorbereitung
sind ein Fideicommiß-Gesetz , eine Vorlage über die ander¬
weitige Organisation der General-Kommissionen , ein Eisen-
bahnanleihegesetz, Eingemeindungs-Vorlagen und kleinere
Gesetze . Ob das Wohnungsgesetz schon in der ersten Lesung
zur Beratung gestellt werden soll , wird demnächst vom Staats -
Ministerium entschieden werden .
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Aus dem Lande des Ocbfenkopfa.
Schwerin, 28. Okt . Tie Ablehnung der Verfassung^
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Letzte Nachrichten.
Zum Stlcbwablhampf .

40. Wahlkreis. Tie konservative Partei veröffentlicht be¬
züglich ihxer Stellungnahme im Wahlkreis Karls¬
ruhe - Land folgende Entschließung : „In Erwägung der
Umstände , daß die rechtsstehenden und konservativen Kandi¬
daten in Durlach-Land (Oberamtmann Schmidt) , in Schwetz¬
ingen (Bürgermeister Stephan ) und in Mannheim-Land
(Pfarrer Karl) auf die Hülfe der Nationalliberalen angewie¬
sen sind , zieht die konservative Partei die Kandidatur Breit¬
haupt zurück.

Die bayrlfcbe königsfrage . _
München , 28 . Ok. Eine Aerzte -Kommiffion , bestehend aus

Münchener medizinischen Autoritäten hat, wie verlautet, bei
König Otto unheilbare Paralyse , aber sonst einen Verhältnis-
mäßig gesunden Körper konstatiert . Das Zeugnis der Kom¬
mission wird dem Parlament unterbreitet werden .

München , 28 . Okt . Heute vormittag 10 Uhr fand in der
bayrischen Königsfrage unter dem Vorsitz des Prinzregenten
Ludwig eine Staatsratssitzung statt . Der Prinzregent nahm
den Vortrag des Ministeriums über die Verfassungsänderung
in Betreff der Königsfrage entgegen und erteilte seine Zu¬
stimmung dazu , da ßdie Vorlage zur Verfassungs -Aenderung
noch heute mittag dem Landtage zugeleitet werde .

l)as Salalr für den neuen ßerzog .
Braunschweig , 28. Okt . Die Vorlage über die Zivilliste

des Herzogs von Braunschweig ist der Landesversammlung
zugegangen . Die Vorlage lautet : Artikel 1 . Die zur Be¬
streitung der Bedürfnisse des Landesfürsten und des herzog¬
lichen Hauses durch Artikel 1 des Finanznebenvertrages vom
12 . Oktober 1832 : Von denr Reinertrag des Kammergutes Vor¬
behalten auf 19 000 Taler in Gold und 218 000 Taler in Kon-
ventional-Münzen festgesetzte und durch Artikel 1 der zwischen
der herzoglichen Landesregierung und der Landesversamm '
lung unter dem 15 . März 1873 getroffenen Uebereinkunst
(Anlage des Landtagsabschieds des 14. ordentlichen Landtages
vom 12 . Juni 1874 Nr . 31 der Gesetz - und Verordnungsver'
sammlung von 1874) aus jährlich 30000 Taler erhöhte
Summe wird auf jährlich eine Million 125300 Mark
festgesetzt und soll zu diesem Betrage vom 1 . November dieses
Jahres an in monatlichen Raten aus der herzoglichen
Kammerkasse an die herzogliche Hofstaatskasse eingezahlt wer '
den . Artikel 2 . Im übrigen erleiden die Bestimmungen des
Finanz -Nebenvertrages vom 12. Oktober keine Veränderung.

Relcbstagdfttzung .
Berlin , 28 . Okt. Die nächste Sitzung des Reichstags

ist auf den 25. November , nachmittags 2 Uhr, angesetzt. Auf
der Tagesordnung stehen Petitionen . Dem Reichstag ist zu¬
gegangen der Entwurf eines Gesetzes betr . die Beschäftigung
von Hilfsrichtern beim Reichsgericht , wonach die von dem
Reichskanzler auf Grund des Artikels 12 des Gesetzes betr.
die Zuständigkeit des Reichsgerichts vom 22. Mai 1910 ein-
berufcnen Hilfsrichter beim Reichsgericht noch bis zum 1 . Juni
1914 beschäftigt werden dürfen, sodann der Entwurf eines
Gesetzes betreffend die Aenderung der Gebührenordnung für
Zeugen und Sachverständige .

CtterftarbeiterentlafTungen.
Geestemünde , 28 . Oft . Nachdem die Werft von

Tecklendorg am Samstag und gestern insgesamt 1000 Arber
tern gekündigt hatte, sind mich heute wieder 500 Arbeiter ent
lassen worden .

Bub dem JMarlne -Voranfcblag .
Berlin , 28. Okt . . Der Marine - Etats»Voranschlag für 1914

fordert, wie das „B . T .
" effährt , die L-chlußrato für den

Ausbau des Kriegshafens Helgoland nach dem bisherigen Pro '

Zur Lage In JMexlho.
Washington , 28 . Okt . Hier liegt die Bestätigung vor, daß

die Präsidentenwahlen in Mexiko ■ kein Ergebnis geliefert
haben und daß das bisherige Regime Huertas weiter geführt
werden wird . Jedoch soll ein neuer Kongreß der Konstitution
entsprechend gewählt werden . Dieser neue Kongreß würde
dann die Präsidentenwahlen für nichtig erklären und dafür
einen neuen Termin sestsetzen . Auf diese Weise hofft man in
Mexiko, daß Präsident Wilson die Neuwahlen anerkennen
werde.

— Wie aus Mobile gemeldet wird, erklärte gestern Präsi¬
dent Wilson , daß das Prinzip der Haltung der Vereinigten
Staaten gegen Mexiko in der Moml liege und daß die Ver
einigten Staaten keinen Zoll fremden Landes mehr wünschen .:

Nenyork, 28 . Okt. Wie ein Telegramm aus Mexiko mel¬
det, haben die Aufftündisechn einen Militärzug in der Nähr
von San Salvador « in der Provinz Zacvtecaz mit Dynamit
in die Lust gesprengt. 115 Soldaten sind tot und zahlreiche
verwundet .
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Bub der öftcrrelcbifcben Kammer.
Wien, 28 . Oft . In der heutigen Sitzung des Abgeordneten'

Hauses brachten die Abgeordneten Dr . Straucher und Genossen
eine Interpellation ein , in der sie an die Judenverfolgungen
anläßlich des Kicwer Ritualmordprozesses in Kiew und Odessa
erinnern und an die Gesamtregierung die Frage richten, oi
sie geneigt sei , bei dem Minister des Aeußern dahin zu wit
ken, daß dieser die Aufmerksamkeit der russischen Regierung
auf die den Juden Rußlands drohenden schweren Gefahr«
lenke, damit diese rechtzeitig wirksame Maßnahmen zur M
Wendung treffe.

I!

I

Zu den Soldatenhundgebungen In Coul
Paris , 28 . Okt. Die infolge der Soldatenkundgebung«

von Toul im Mai dieses Jahres gegen den revolutionäre
Allgemeinen Arbciterverbvnd eingeleitete strafrechtliche Unter
suchung ist beendet. 18 Kassierer und Vertreter des- Allge
meinen Arbeitewerbandes und der diesem angehörenden Ge
werftchaften werden wegen Aufreizung der Soldaten zum Un¬
gehorsam vor das Zuchtpolizei geeicht verwiesen . Die Ang»
klagten befinden sich durchweg auf freiem Fuß . Zwei Mt-
arbeiter eines anarchistischen Blattes werden unter derselben
Anklage vor dem Zuchtpolizeigericht erscheinen.

Balhan -ftnanzkonferenz .
Paris , 28 . Oft . Die Balkan -Finvnzkonferenz hat sich wir

derum auf einige Wochen vertagt. Diese Vertagung wuck
von der französischen Re'giewng beantragt, da viele technisch
Fragen erst noch erledigt werden müßten, ehe man dar»
denken könne, die Finanzfrage zu behandeln . Man hofft , d«
die Balkanstaaten sich bald entschließen werden, alle noch zÄ
scheu ihnen schwebenden strittigen Fragen in rascher Weise ;
erledigen.

Die Madien in Italien ^

ui

Rom, 29 . Oft . Nunmehr ist 'das Ergebnis 'der Wahle
aus 488 von 508 Wahlkreisen bekannt . Gewählt, sind 23
Ministerielle, 50 Radikale , 17 verfassungstreueOppositionen
27 Katholiken , 11 Republikaner, 39 Sozialisten und 18 res«
mierte Sozialisten. In 94 Wahlkreisen sind Stichwahlen i
forderlich .

Rom, 28 . Oft . Bei 'der Verkündigung des Wahl-Resultt
in Calatabimi auf Sizilien kam es zu schweren Unruhen.
Polizei schritt ein , stieß aber auf erbitterten Widerstand .
Polizeikommissar wurde erschossen , mehrere Polizisten
Demonstranten sind schwer verletzt. Aus Trapani ist ein 2
taillon Infanterie zurWiederherstellungder Ruhe nachCalo
bimi abgegangen .

Verurteilter Arbeiterführer .
London , 28 . Oft . Der englische Arbeiterführer Larkin

wegen Aufreizung zum Ausstand in Dublin zu 7 Monat
Gefängnis verurteilt worden.

Seemannöftreth in Rolland .
Amniden, 28. Oft . Die hiesige Ortsgruppe hat mit aro1

Mehrheit beschlossen , daß das Personal der Fischdvmpfer sos
in den Ausstand treten soll . Die Entscheidung der Verba

‘

leitung steht noch aus .

Eckste
»on A. IV
Grösste
nach Arbi

51
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düng der Verbal '

No.'25%
_f Imuiden , 28. Okt . Der vom Verband der Seeleute be¬

schlossene Streik umfaßt ine ganze Besatzung sämtlicher sich„nt der Schleppnetz-Fischerei befassenden Dampfer , deren Zahl
140 beträgt . Die Zahl der Streikenden beläuft sich auf 600.Am Streik nehmen nicht teil die in einer besonderen Ver -
einigung organisierten Kapitäne und Mechaniker .

Briefkasten der Redaktion .
G . hi» . Ihr Gedicht eignet sich nicht zur Veröffent¬lichung .
S . 10v. Fn Z 616 B .G .B . ist bestimmt, daß dem Arbeiter

,für verhältnismäßig unbedeutende Zeitversäumn-iffe Abzüge vom'Lohn nicht gemacht werden sollen. Die Ansichten darüber , ob
puf Grund dieser Bestimmung der Lohn während der Dauereiner 14tägigen militärischen Hebung gezahlt werden muß, gehenAuseinander. Das Karlsruher Gewerbogericht hat seinerzeiteine diesbezügliche Klage abgewiesen.B . F . Sie können jeder Sten -ographiesystem durch Selbst->unterricht erlernen . Die Kragen welche« da» beste System ist,ist Ansichtssache . Am leichtesten erlernbar sind nach unsererMeinung die Systeme Stotz «.Schreh oder Arends. Die Lehr-dücher können Die durch die Buchhandlung de» „VoASfreund",Luifeustr. 24 , beziehen. (Preis ca . 1 Mk.)

Mittwochs den 29. Oktober 1913
Karlsruhe -Mühlburg . (Gesangverein „Eintracht " .) MorgenDonnerstag Punkt y29 Uhr : Singstunde im BereinAokal,Gasthaus zum „Rheinkanal " . 1882Durlach . (Arbeitcr -Samaviter -Bund .) Freitag , 31. Oktober,abends V*9 Uhr : Versammlung bei Mitglied Jörgensenzum „Löwenbräu " . Das Erscheinen der Mitglieder ist un¬bedingt notwendig betr . Festlegung der Unterrichtsstunde.4374 Dev Vorstand.Aue bei Durlach . (Sozialdem . Verein .) SamStag , . 1. Nov .,abends halb 9 Uhr, findet in der „Blume " Wahlvereinsver¬sammlung statt , wozu die Genossen an dieser Stelle einge¬laden sind . Wegen sehr wichtiger Tagesordnung ist zahl¬reiches Erscheinen erwünscht. «389

Geschäftliches.
Der viel besprochene , sogar gelästerte Reklame-Marken-Bammelsport treibt Blüten . Unsere großen und kleinen Samm¬ler wird die neue Erdal -Anzeige in der heutigen Nummer inter¬essieren, die daS Erscheinen einer ganzen Serie originellerABC^Erdal -Anzeiyen ankündigt . Wer 12 verschiedene von diesender Fabrik einsendet, erhält je einen ganzen Satz von 26 künst¬lerisch ausgeführten ABC-Erdal -Marken eingetauscht. — AlsoSammler , die Augen auf , jetzt heißt eS : keine Erdal -Anzeigeübersehen!

■
Vereinsanzetger.

S.-Mühlburg . (Bruderbund . ) Donnerstag , den SV . d.Singstunde für Männerchor im » einen Dual deS „KühlenKrug". Am Freitag fällt unsere Singstunde auS. Wrrbitte« dir Sänger , pünktlich und vollzählig zu erscheinen .4879 Der Borstand.

Kindsr -
nahrung

Kranken¬
kost .

Hervorragend bewährte
Nahrung.

Die Kinder gedeihen
vorzüglich dabei

u. leiden nicht an »
Verdauungsstörung ,

gelte 7;

Ä «killt Wlkk!
Gemäß der Verpflichtung» die das

Grotzblockabkommen der sozialdemo¬kratischen Partei auferlegt » ziehe ichhiermit meine Kandidatur für den44. Wahlkreis Karlsruhe -Süd u. -Südrstzurück .
Ich fordere meine Wähler auf, inder Stichwahl sich der Abstimmung zuenthalten . Wer aber durch irgend'

welchen gwang genötigt ist zur Wahlzu gehen, soll seine Stimme auf keinenFalle dem Kandidaten der Reichsparteigeben.
Ludwig Mn rum , SNttMunu

und fozialdemokr . Kandidat
für den 44. Landtagswahlkreis .

tm Orient
iäiiiiKzü

\
wächst der Tabak ,

dessen beste Sorten
ausnahmslos zu

unseren Fabrikaten
verwendet werden.

Eckstein's DA C APO - Cigaretten
von A. M . Eckstein & Söhne , Dresden .
Grösste deutsche Zigarettenfabrik
nach Arbeiterzahl (ca. 2300 Arbeiter)

Stück 3 bis 10 Pfg.

traßenbahnbetrieb .
Allerheiligen.

Donnerstag , den SO. dS. MtS ., von nachmittags’1 ab, wird di« Linie 3 „ Beiertheim—Schlachthof " überjierfiratze nach dem Friedhof übergeleitet. Die Motorwagenwie . 3» sowie diejenigen der Linie 4 „Beiertheim—Frird -^ haltrn bei Bedarf Anhängewagen." Freitag , den 31 . ds . MtS . und SamStag , denoember verkehren außerdem von 1 Uhr mittags ab
,arf zwischen Neuer Bahnhofstraße und Friedhof Einsatz»

: Feitabständen von 6 Minuten.m Sonntag den 8 . November d. I . „ Allerseelen * werdenworwagen der Linie 4 „Beiertheim—Friedhof" und „Kühlers»rwdhof " bei Bedarf Anhängewagen beigrgebrn.'5 Einsatzwagen werden durch besondere Einsteckschilder mit" Frist „Zum Friedhof" gekennzeichnet.» rlsruhe den 28 . Oktober 1918. 4382
f Städtisches Strahenbahnamt .

Karlsruhe

31. Gef!ügel"
Ausstellung
des „Badischen Vereins für
Geflügelzucht“ gegründet 1861

verbunden mit grossem

Geflügelmarkf und
GIQchshafen

in der Zeit vom 1.—3 . November
d. Js . in den Räumen des Cafe
„Nowack“ Ettlingerstrasse.

KAPITÄN MIKKELSEN
•

EIN ARKTISCHER
ROBINSON

Soeben erschienen
Eleg^geb . 10 Hark

Za haben in der

Buchhandlung Yolksfrennd .

Liebling »
Seife aller Mütter ist die echte

Steckenpferd »
BnttermUch - Seife

v . Aergwann & tzo ., Aadeöentdenn sie ist die bell« Kinder
Seif «, da äußerst mild und wohl¬tuend für die empfindlichste Haut.St . 30 Pfg . in Mühlburg :
Straußdrogerie . 4210

Ueberzieherfärbtk3 .—
H erren-Anzüge L 8 .80
Damenkleider ä 3 .— --^
Tärberei Tirnrobr

Kaiserstraüe 88 . 3605
^Aybelstr . 18 , ist ein möbl.^ Mansardenzimmer an einen
anständigen
vermieten.

Arbeiter billig

1 7

rHengELr
itl

ü

rKSsers '
skr? 161.

Arbeiicr! Agilirrt für dt« JlolksftctmiiJ

Handeislefaranstalti
ToehterhandBisseliule

»Nerkurl
AarWeiaissrstr.llS

Telephon 2018.
Grösstes and ältestes
derartiges Institut am
Platze nnter prakt., er¬
fahren. fachm.Leitung, j

— 8 Lehrer. —
PrimaReferenzen .

Am S. November beginnen neue Kurse.
Vollständige Ausbildung für den kaufmännischen Beruf .

Damenkurse ! Herrenkurse !
Gründliche Ausbildung in :

Schönschreiben, Stenographie (GabelsbergerundStolze-Schrey), Maschinenschreiben(30/Ylaschinenversch. erstki. Systeme ), Rundschrift , Buchführung
J
einf. , dopp. u . amerik.), kaufm. Rechnen , Konto-(orrentwesen, Wechsel- und Scheckkunde , Bank-und Börsenwesen, Warenkunde , Geographie ete.Deutsch, Englisch, Französisch, Italienisch)

Spanisch, Portugiesisch, Holländisch .
Strebsamen Jungen Leutenbieten unsere Tages - und Abendkurse die günstigsteGelegenheit, sich diejenigen Kenntnisse und Fähigkeitenanzueignen, die nötig sind, um mit Erfolg auf jedem Bürotätig zu sein. Viele Hunderte unserer ehemaligen Schülerund Schülerinnen befinden sich heute in guten, passendenStellungen, die sie zum grössten Teil durch Vermittlungder Anstalt erhielten.
Die Leistungsfähigkeit unseres Instituts sowiedie Beliebtheit unserer Kurse beweist die seitJahren steigende 5chülerzahl.
Den Herren Prinzipalen können wir stets mit Offertensorgfältig ausgebildeten Kontorpersonals dienen .
Auswärtige Schüler erhalten durch unsere Vermitt¬lung Fahrpreisermäßigung , auch sind wir für gute,preiswerte Pension besorgt . 4361Ausführliche Auskunft und Prospekte bereit¬willigst durch Qi e Direktion .

Ia. M. SUnhm-TWutter
per Pfund Mk . 1 .40 frei ins Haus .“ — - - - - perPfd .Mk. l .2S

^ ^ frei ins Haus .
MederverkSnser, Hotels trat) Sei s Pfd. Abnahmebilligere
Preise. Abgeholl in unseremBerbaussladenLauterbergstr.3
Ii>.SiW«-Ästlil« 7L

Kochbutter £ S£ »
liildpirole Karlsnhe

Lauterbergstr . 3 — Telephon 279 .

per Laib 40 Pfg . empfiehlt
Alois Zanetli, Karlsruhe, Kaiferp. 64.

— Telephon 8L07 . — 4322
Saubere , Ce * 11 nimmt zum
pünktliche T IUU Putze » und
Waschen Stellen an. Zu erfrag,bei Frau König , Luisenstr. 62,bint. Seitenbau 2. Stoch 4361

Httrlftrit Auerstr . 1 1,2.St.,$IUlliUJj » ist ein gut möbliert.,heizbares Zimmer an zwei
solide Arbeiter mit Pension
sofort z» vermieten . 4368.
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Deutlcber

TrWMllrllM -Vtt-Md
Ortsverwaltung Karlsruhe .

Freitag den 31 . Oktober, abends halb 7 Uhr, im
„Rheinkanal ", Rheinstraße 42

allgemeine öffentliche

TMSportarbeiter -VersaMlmg
Tagesordnung :

Aadk» die !« Transportgewerde deschästigteu Ardeiter ei«
wirtschaftliche Jatereffenvertredlag nötig?

Abends 9 und 11 Uhr im „Großherzog Friedriche
öffentliche

Maßkabahan-Dkrsammlnag.
Referent ist in beiden Versammlungen Reichstagsabgeord .

Kollege Ferdinand Bend er » Elberfeld.
Wir erwarten von unseren Mitgliedern , daß sie für

zahlreichen Besuch dieser Versammlungen Propaganda
machen .
4378_

Die Ortsverwaltung .

Meiter-Sraueuchor Karlrrahe.
Am Montag den 10 . November , abends halb S Uhr ,

findet im Lokal „ Deutsche Eiche "
» Augartenstratze 60, unsere

diesjährige
4369

Mittwoch , den 29 . Oktober 1913 . Leite 8

hondeverslkigerMg.
Am Freitag , den 31 . Oft .,

1913 , vorm . 11 Uhr , werden
im städtischen Hundezwinger ,
Schlachthausstrahe 17, folgende
herrenlose Hunde öffentlich ver¬
steigert : 4378
1. ein Dobermannbastard ,

männl .
2 . ein Airedaleterrier , männl .,
6. » „ „
4 . ein Foxterrierbastard , männl .,
5. ein Pinscher männl .,

7. ein Zwergspitzer , schwarz ,
weiblJ

8 . ein Schäferhund , weibl .
Karlsruhe , 28 . Ott . 1913.

Stadt . Schlacht - n . Biehhof -
direktion .

statt.
orhetttlidje Gcnerilliierslilumluilg

Tagesordnung :

1 . Geschäfts - und Kassenbericht .
2. Neuwahl des Gesamtvorstandes .
3 . Anträge und Wünsche.

Hierzu sind unsere aktiven und passiven Mitglieder , mit der

Bitte um vollzählige Beteiligung , freundlichst eingeladen .
Anträge sind spätestens bis zum Samstag den 8 . November

bei der 1. Vorsitzenden Frau P . Schwerdt , Wilhelmstr . 76,
schriftlich einzureichen . Der Vorstand.

Durlach.

JeWerHchllrMmlerbM
Nächsten Sonntag , 2 . November d . I , abends 7 Uhr

veginnend , feiern die hiesigen Holzarbeiter im Gasthau » „ Znr
Blume " das

2üjjjhr. Wehen ihrer Zahlstelle
bestehend in Festrede , Theater , Gesangs - « . Mufikvorträgen
und Tanz , unter gefl . Mitwirkung des Arbeiterbund Vorwärts

und Gesangverein Freiheit Durlach . 4380

Hierzu sind dieKollegen nebst deren Familien freundl . eingeladen ,

i Eintritt frei . Programme am Saaleingang erhältlich .

i Seaosseaschastr-Metzgerei |
Karlsruhe -Durlach.

Unter obiger Firma wird von den , von den Firmen
Gärtner und Hensel entlassenen Arbeitern , eine eigene
Schlächterei betrieben .

Der Warenverkauf findet in folgenden Lokalen

statt : 1. Kronenstraße 4«»
2 Brnnnenstraße 3»,
3. Rüppnrrerstraße 17,
4. Hardtstraße 27 »
8. Kaiserstraße 44 .

Line Reihe weiterer Geschäfte werden in den

nächsten Tagen eröffnet . 4112

Arbeiterfrauen ! Arbeiter ! Kauft von heute

ab nur « och ln den Geschäfte » der Genossenschaft .

S KflEflfollOllOltOl im grosser Auswahl

Grosse "Wl

SfraBburgerl
m -Lollerie

| Ziehung sicher 8 . Nov . |
Gesamtw . d . Gewinne :

40000 Mk.
Hauptgewinn

jioooo m.
IGrosseBadisctie
ROte + U.Urie

13321Geldgev. und I Prämiti harGeld

37000 Nk.
Mögl . Höchstgewinn

|
i5 ooo nk.
Ziehung sicher 22 . Nov .
Lose je 1 M , 11L . lO ^ f , I
Porto und Liste je 25 H |

[ empfiehltLstterie-Dnlerteiaer j

J. Stürmer
j StraBhurg i. E., LangstraBe 101. j

Filiale : Kebl a . Ed., flanptstr . il .
JnKarlsruhe : Carl Götz * I
lebelstr. 11/15 , E . Flüge |

alle Arten

Grelegenheitskäufe !
Neu eingetroffen grosse Posten

Jacquarddecken , Bett -Teppiche
für grosse Betten passend

per Stück Mk . 2 .40 , 2 .00 , 2 .80 , 3 .—, 3 .50 ,
4 —, 4 .50 , 5 —, 5 .50 , 6 —, 6 .50 , 7 —, 7 .50 ,

8 .—, » .—, 10 .—, 11 .—, 12 .—.

Kamelhaardecken ls r

4328
staunend billig.
t

Nur Zirkel 32
1 Treppe hoch .

*en gros

Sehr lohnend für Wiederverkäufer.
Lagerbesuch ohne Kaufzwang.

Arthur 8 aer
4068

en detail

KaiSEfStraBe 135, l Treppe hoch , Ecke Kaiser- und Kreuzstrasse.

6tit Mennstnlt (Bierorbtbnb ).
Bekanntmachung.

Am Samstag den 1 . November , Allerheiligen , ist die

Anstalt wie an Sonntagen nur vormittags von 8 —12 Uhr

zebffnet . 4372

Stadt . Badverwaltung .

Grosse Posten bessere
Herren - Kleiderstoff-,

Paletnt-, Ulster-,
Loden- und Knstüm-
sind enorm billig abzugeben .

Kaisersfr . 133,1 Treppe hoch
Ecke Kaiser - und Kreuzstrasse
Eingang bei der kleinen Kirche .

Die Kaffeekriti
'
k

verstummt vor dem kräftigen ,wohl-
schmeckenden und bekömmlichen
Seeligs kandierten Kornkaffee, i
Er ist der beste Kaffee-Ersatz und
Kaffee-Zusatz, den es gibt , denn
er unterscheidetsich im Geschmacke
am wenigsten von Bohnenkaffee .
Damm trinken ihn auch tausende
von Familien, für die der viel
billigere Preis Nebensache ist.
Man achte auf das gelde Paket
mit roter Derschluffmarkel

m

y
Die Eröffnung eines Spezial-Geschäftes

in

Chocoladen , Bonbons , Cacao , Tee u. Cafe
zeige hiermit ergebenst an, 4337

Durch Führung nur erstklassiger Marken hoffe ich die Zufriedenheit eines

geehrten Publikums zu erreichen und bitte um geneigten Zuspruch .

Hochachtungsvollst

Heinrich Vögele, Am Stadtgasen is.

_ > ft . ^ _ FWI,
guten , erhalten noch einige solide
Arbeiter . Bachstr . 54 , 2. St .

Billig zu verkaufen : Gute ,
pol . Bettstelle , Rost , Polster .18^ ,
lackiert mit Matratze 22 M . 4371

Kaiserstraste 48 , Hof .

Mer u. Krautstlinder.
gebrauchte und neue , in jeder
Größe , billig zu verkaufen . 4376

Durlacherstr . 57 , pari .

Kaufe atte -,„7L-
Teile künstlicher

8 eb !sse
nur Donnerstag , 30 . Okt .,
v . 10 —0 Uhr , im Hotel Prinz
Max » Adlerstraße 37 , Zimmer
Nr . 1. I . Etage . 4370

Fra « Willig ans Hamburg .
Zahle pro Stück bis 4 Mk.

? elze

Abschrift . Iw Privatklage -Sachen
des Bierbrauers Wilhelm Heck in Durmerk » |
heim,
vertreten durch Rechtsanwalt Dr . Kullmmmt
in Karlsruhe

gegen
den Unterzeichneten, den Schuhmacher Augo^
Grünling in Durmersheim

nehme ich die am 27 . Juli 1913 im „Lamm" zu DurmerZhri«

gegen Herrn Wilhelm Heck geäußerten Beleidigungen mit >w
Ausdruck des Bedauerns zurück .

Durmersheim , den 24. Oktober 1913.
gez . : August Grünling .

Znr Beglaubigung :
Dr . Kuli mann , Rechtsanwalt . 8iB

ist eingetroffen und fortwährend
zu haben bei 4270

M. Oswald
Gleichzeitig empfehle meine

Kelter mit elektrischem Verrieb .

Wilh. Eckert,
Uhrmacher, Marienstr. 20,

neb . dem Apollo -Theater
empfiehlt sein Lager in 1

Tasehen -u . W anduhren .
Billige Reparatur -Werk «
Stätte , Trauringe , 8 u.
14 kar . gestempelt , das Paar
v . M . 12—27. Mille « u . Zwicker .

Soklsklos ! §
Kopfsokmsfr !
Versuchen 8ie Dr . Bergmanns
Baldrian -Nerventropfen ,Bonal ‘

( Destillat ) k Mk . 1 .00 .

Drog. 0 . Player , Wilhelmstr. 20.

(Schutzmarke Sehwan )

spart Arbeit , Zeit, Geld.

Paket 15 Pfennig

40 tüchtige
Kltckßeittmitmkl
sofort gesucht. Baustelle Ecke

Graf Rhena u . Binzenttusstr .

6tcUmtg erholten
nach Ausbildung als Bademeister
und Masseure 1 Herr u. 1 Frl . oder
kinderloses Ehepaar . Eintritt
jederzeit . Lehrhonorar 250 M .
Prosp . gratis . Näheres Institut
Sanitas » elektr . Licht - und
Dampfbad , Freibnrg i . Br . ,
Marchstr . 19. 4512

Kindtrbett $tellen
sowie eis. Bettstellenf . Erwachsene
fabelh . bill . zuverk . Möbelhaus
Werner,Schlotzplatz 13, Eingang
Karl -Friedrichstr . Tel . 388.

ohne Lötfuge , in jeder Breite
und Schwere

8 karat . Gold 333 Paar 10
14 „ „ 585 „ • 20 „

Gravierung gratis .

Oskar Klrsehke
Kriegstraße 12 . 3632

Damen- u. Kinderkleider
einfache , werden gut und billig
angefertigt . Karl Wilhelm -
Strasse 40 , 5. Stock rechts .

Drucksachen
Bnchdrutkerei Bolksfreund .

Standesöuchauszüge der Stadt Kartsmye.

Eheschließungen vom 25 . Oktober : Rudolf Schmelzlei
Sasbachwalden , Bahnarbeiter hier , mit Manie Buhler
Diersburg . — Karl Scholl von Göppingen, Ingenieur
mit Mathilde Homberg von Durlach . — Karl Reister von !

heim , Bäcker hier , mit Kreszentia Brandstetter von Tettem
— Fridolin ! Braun von hier , Fabrikarbeiter hier, mit Eli?
Heinzmann von Eichelberg . — Friedrich Schaufele von hi« , '

chanHer hier , mit Luise Letzte von hier . — Adam Fisck^ !

Heidelberg, Fabrikarbeiter hier , mit Frieda Klumpp von Ar

heim . — Friedrich Schneider von hier, Malermeister hier
Marie Brehler von Mülhausen . — Aug. Oechsler von Ki

Postschaffner hier , mit Anna Schwarz von Jöhlingen . — !

Schneider von hier , Kaufmann hier , mit Hermine Ob«

von Lredolsheim . — Heinrich Bordt ton hier , Verstcher
beamter hier , mit Wilhelmine Schilling von hier . — *
Weindel von Forst , Schlosser hier , mit Karoline Manch von '

darf . — Karl Hörrle von Münzesheim , Eisendreher hier̂
Juliane Weis von Sinzheim . — Hermann Grade von *

Schlosser hier , mit Klara Lettorer von Durlach — Aug.
ton Oensbach Blechner hier, mit Rosa Lang von Kapp
— Karl Betsche ton DiedelSheim, Chauffeur hier , mit
Kiefer von Dürrenbüchig . — Friede . Fichtner von hier,
schveiner hier , mit Johanna Krausmann von Bulach. — ,
nes Sickler ton Dettingen , Taglöhner hier, mit Cäzilie Efi
Witwe von OberharmerAbach. — Georg Schmidt ton :
Architekt hier, mit Elise Schmitt von hier .

Geburten vom 23. und 24. Okt . Bertold , B . Emil ;
Hoboist. — Herta , V . Walter Bueerius , Ingenieur .

Todesfälle vom 23 . bis 25 . Okt. Albert Hölzer, Dag»

ledig, alt 29 I . — Christiair Quirbach Architekt , Ehewaich »
36 I . — Josefine Dörflinger , alt 79 I ., Witwe des
spektors Friedrich Dörflinger . , — Rosine Barer , alt
Witwe des Webers Andreas Baier . — Ludwig Ehret , 91«

Ehemann , alt 52 I . — Leopold Sälzler , Taglöhner , Es
alt 44 I . — Luise Esch, ' alt 55 I . , Witwe des Maurers l

Esch — Bernhard Schall, Hausmeister Ehemann, , alt,73 3

No .

Ausgabe lag
„ eutspreis :
jö 4 ; « n 3

Die h (

Siudra
Herr v.

lkine Schlaür Ter Ha
Dlüte , die
bracht hat.
dieses Tagc
geschäftliche
wirkt , erfol
entsprechen !
dieser Gesä
Dieser eher
eine Mine
nächst selbe
ihm verhas
Luft zu spi
der Derhar

Herr v.
daß er im
Das war r
auch der G
und daß d
würde, dar
bereit ist, «
ter zu der
öffentlicher
tot Zeitur' der Mann
uns , daß ,
denn uns

Herr v.
Wechsel , de
tieren soll,
ihn auch z
erst unter
im Sofa s
er sich die
überschütte
lich sofort
nem Schlr
ein paar <
menfand ,
artige Pä
dem Geril
den oder i
vor Geleg
studieren ,
aber der <
die die Vk
nerstag tt

Man r
nicht umh^
Mögen di
Verteidigt
ihnen in :
etwas tor<
der sich d,
lesung au
Dberstaati
Pause zur
f8erschleiei
nicht einz
aus diese

Selbst !
tag zur 5
man beur
Metzen ri
Weißes U
am wenix

Herr i
iungen di
lien für
weiterzuv
.ichäft zer '
er ihm (
bisher rtt<

. ivngsweii
Moral li
ihn auf
Kamerad>
ich in de
sehen hah
als das,
war nach

Brau !
Haupt ke
nur borg
verdecken


	[Seite] 2510
	[Seite] 2511
	[Seite] 2512
	[Seite] 2513
	[Seite] 2518
	[Seite] 2519
	[Seite] 2520
	[Seite] 2521

